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Ta q deum laq des en a/7 olels in Emunsch w  ei$.
Die Kundgebung, die vom Reichsstand des Handels getragen wird, und den voraufgegangenen Tagungen 
anderer Berufe und Volksgruppen als ebenbürtige Kundgebung zu r  Seite stehen soll, w ird dem Handels­
stand nicht nur Gelegenheit geben zu dem ihm selbstverständlichen Treuebekenntnis zum  Führer, sondern 
soll ein lebendiger und würdiger Ausdruck fü r  die sittlichen Werte werden, die dem ehrbaren Handel, so 
wie er seit Jahrhunderten seine Pflichten an Volk und Staat erfüllt, innewohnen. Gegenüber manchen 
trüben Erscheinungen aus der zurückliegenden Zeit, die auch das Ansehen des Handels und den Glauben 
an die großen Aufgaben dieses Berufsstandes teilweise gefährdet haben, kom mt es heute darau f an, zu be­
weisen, daß der Begriff des ehrbaren Kaufmanns noch in den Reihen des Handels lebendig ist und 'daß der 
Handel im Rahmen der Nation einen Stand dar stellt, der Achtung verdient, weil er sich seiner großen A u f­
gaben an Volk und Staat würdig zeigt. Der Tag in Braunschweig soll den Beweis erbringen, daß die Kräfte 
der nationalsozialistischen Idee, durch die das ganze deutsche Volk zu r Selbstbesinnung gebracht worden ist, 
auch den Handel aufgerüttelt haben. Auch der Handel weiß, daß er nur gedeihen kann, wenn er unter 
dem Schutze eines starken Staates steht, und wenn sich die ihm innewohnenden Kräfte zwar fre i) aber im  
Rahmen einer festen Ordnung auswirken können. Der Tag des Deutschen Handels soll dem ganzen Volke 
zeigen, daß der Handelsstand sich zu den ehrwürdigen Ueberlieferungen des königlichen Kaufm anns bekennt, 
daß der freie, schöpferische Unternehmungsgeist im deutschen Handel wieder erstarkt ist und dieser sich 

seiner hohen Verantwortung gegenüber dem Volks ganzen bewußt ist.

f t a i f  
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Die wirfsdiafflidie Bedeutung des deutschen firoft* u. Überseehandels.
W enn auch Industrie und Landwirtschaft ohne weiteres für 

produktiv gehalten werden, so besteht doch in der Oeffentlichkeit 
vielfach noch der Eindruck, „daß der Handel alles andere als 
produktiv sei“ . Und doch soll mit allem Ernst d ie  Frage, warum 
der Großhandel produktiv ist, aufgeworfen und untersucht w er­
den, da es gerade in der letzten Zeit Vorurteile zu über* 
winden gilt, die schon seit Jahrhunderten sich gegen den 
Handelsstand bem erkbar gemacht haben. W oran mag es nun 
liegen, daß die „Produktivität“ des Handels in den meisten 
deutschen Landen nicht so auffallend in Erscheinung tritt 
und in das Bewußtsein der Bevölkerung so eingehämmert ist, 
wie beispielsweise in den Seehafenstädten oder im benach­
barten Ausland, insbesondere im W elthandelsland Großr 
britannien? Die Ursache ist einfach: W ährend die großen 
Bauten der Industrie in den Industriezentren alles über­
ragend in Erscheinung treten und im Blicke haften, verfügt 
der Handel im Binnenland im allgemeinen nicht über so 
beachtliche Stätten seiner W irksamkeit, die im Städtebild 
irgendwie auffallen, im Gegensatz zu den großen deutschen 
Seehafenstädten, wo die gewaltigen Speicher und Lager­
schuppen der Ueberseedampfer eindringlich zu erkennen 
geben, welche Bedeutung dem Handel, insbesondere an den 
typischen Ein- und Ausfalltoren des seewärtigen Handels 
zukommt.

Nun könnte Jemand fragen, was die W irksamkeit des 
Handels mit „produktiver“ Kräfteentfaltung zu tun hätte.

Hier müssen wir zunächst zurückgreifen auf die jedem 
Lateinkenner bekannte Sprachwurzel, denn das W ort „ p r o ­
d u z i e r e n “ heißt streng genommen nichts anderes als 
„zu M arkte bringen“ . Produzieren bedeutet nichts anderes 
als: aus dem Lager, aus der W erkstatt, aus dem Vorrats- 
r a u m . h e r a u s  ( p r o )  z u m  M a r k t e  f ü h r e n  ( d u c e r e ) .  
Produzent ist also jeder, der irgend etwas zum Markte führt 
und produktiv ist jede diesbezügliche Tätigkeit.

In älterer Zeit ist nun der Produzent fast immer auch 
der technische Erzeuger der W aren gewesen, die er zum 
M arkte führte. Die Gleichsetzung von Produzent und E r ­
zeuger findet darin ihre Ursache, daß die westeuropäischen 
Sprachen, in denen zuerst über national-ökonomische Theorien 
geschrieben wurde, nicht die Möglichkeit hatten, die beiden 
Begriffe auseinanderzuhalten.

Wir übergehen die historische Streitfrage der zünftigen 
volkswirtschaftlichen Theoretiker, die sich seit Jahrhunderten 
darum dreht, zu ermitteln, w e l c h e  W i r t s c h a f t s ­
g r u p p e  p r o d u k t i v  und welche unproduktiv sei und 
stellen fest, daß alle wirtschaftliche Erzeugungsarbeit durch­
aus nichts a nderes leisten kann, als von der Natur gelieferte 
Stoffe in irgendeiner W eise zu manipulieren und an einen 
anderen Ort zu bringen. Das tut auch der Handel. Auch er 
bringt die Güter von den Stellen, wo sie im Ueberfluß e r ­
zeugt werden, und deshalb weniger begehrt sind, an die 
Stellen, wo Mangel und daher Nachfrage und eine Werti- 
steigerung besteht. Wirtschaftlich genommen, ist kein U nter­
schied zu erkennen zwischen einem Sägemüller (Fabrikanten), 
der einen Baumstamm in Bretter teilt und einem Kaufmann, 
der eine Schiffsladung Kaffee in Pfunde teilt. D i e  U n ­
t e r s c h i e d e  z w i s c h e n  E r z e u g u n g  u n d  H a n d e l  
l i e g e n  a u f  t e c h n i s c h e m ,  a b e r  n i c h t  a u f  w i r t ­
s c h a f t l i c h e m  G e b i e t .

Der  H a n d e l  und der Kaufmann sind daher g e r a d e  
s o  p r o d u k t i v  w i e  d i e  E r z e u g u n g s a r b e i t .

Eine der wichtigsten Aufgaben des Handels ist die w irt­
schaftlich sparsame L a g e r h a l t u n g  u n d  V e r w a l t u n g  
d e r  G ü t e r  der Gesellschaft. Der Kaufmann ist ebenso ein 
Geschöpf der gesellschaftlichen Arbeitsteilung wie der In ­
dustrielle und der Kopf- und der Handarbeiter. Die unge­
heure Zahl der zu verwaltenden Güter und W arenarten b e­
dingt ein erhebliches Spezialwissen des Kaufmanns in Bezug 
auf die Aufbewahrung, Lagerung und Behandlung der von 
ihm gehandelten W aren, aber auch .umfangreiche Kenntnisse 
hinsichtlich der Auswahl des kleinsten Transportweges, um 
m i t  m ö g l i c h s t  g e r i n g e n  K o s t e n  e i n  M a x i m u m  
a n  L e i s t u n g e n  zu erzielen und den B e d a r f  s o  v o r ­
t e i l h a f t  u n d  b i l l i g  w i e  m ö g l i c h  s i c h e r z u s t e l ­
l e n .  Nur nebenbei sei hier bem erkt, daß von der oftmals 
zitierten „wucherischen Ausbeutung“ der übrigen W irtschafts­
gruppen seitens des Handels schon deshalb nicht die Rede 
sein kann, weil die K o n k u r r e n z  i m  H a n d e l  derart um ­
fangreich, ja sogar bedrohlich ist, daß ein zu teuer und daher 
u n v o l k s w i r t s c h a f t l i c h  a r b e i t e n d e r  K a u f ­
m a n n  binnen kurzem sein G e s c h ä f t  r u i n i e r e n  würde.

Volkswirtschaftlich gerechtfertigtes, mit sparsamen Mitteln 
die preiswerteste Versorgung anstrebendes Arbeiten bedeutet 
nun nicht, daß der Kaufmann oder der Unternehmer auf 
jeden Gewinn zu verzichten hätte. O h n e  v e r n ü n f t i g e s  
G e w i n n s t r e b e n  i s t  U n t e r n e h m e r a r b e i t  a u f  
d i e  D a u e r  u n d u r c h f ü h r b a r ,  denn sowohl der F abri­
kan t' als auch der Kaufmann müssen B e t r i e b s k a p i t a l  
ansammeln und sorgsam pflegen, um die periodisch wieder­
kehrenden K o n j u n k t u r s c h w a n k u n g e n  und dadurch 
bedingte Erschütterungen der gesamten W irtschaft sowohl 
im Interesse ihrer Angestellten und Arbeiter als auch im 
Interesse der ständigen Versorgung der Bevölkerung mit 
W aren und Gütern überwinden zu können.

Unsere neue Regierung hat diese Zusammenhänge mit 
größter Folgerichtigkeit erkannt und bemüht sich, die Fehler 
der alten Regierungen zu beseitigen, welche vielfach nicht 
zu erkennen vermochten, daß das U n t e r n e h m e r t u m  
i n  d e r  W i r t s c h a f t  des neuen Deutschland u n e r s e t z ­
l i c h  ist. Staat und W irtschaft haben verschiedene Aufgaben 
zu erfüllen, müssen sich aber in den gemeinsamen Gedanken 
finden, daß das Gemeinwohl dem Eigennutz voranzugehen 
hat. Der Unternehmergewinn des Kaufmanns ist, wie wir 
oben sahen, notwendig und auch gerechtfertigt, denn beim 
Handel wird eine Arbeit von sehr hoher Qualifikation, also 
sehr hohem Lohnwert geleistet, wobei besonders zu beachten 
ist, daß der G e w i n n  d e s  H a n d e l s  d e n n o c h  z u  E r ­
s p a r n i s s e n  f ü h r t ,  d i e  d e r  G e s e l l s c h a f t  z u ­
g u t e  k o m m e n ,  Im regelmäßigen Handel zahlt der Kauf­
mann dem Erzeuger mehr, als dieser bei unmittelbarem V er­
sand an den letzten  Konsumenten erhalten könnte und läßt 
dem Abnehmer die W are billiger, als dieser sie bei un­
mittelbarem Einkauf vom Produzenten kaufen könnte.

Die Einwände, welche hiergegen sprechen, sind sehr 
wohl bekannt und sollen daher entkräftet werden. Die G eg­
ner der volkswirtschaftlichen Nützlichkeit des Handels b e­
haupten z. B., daß, wenn der B ü r g e r  z u m  B a u e r n  
ginge, er dem Landwirt für ein Pfund Butter oder ein 
Schock Eier einen besseren Preis bezahlen würde als der 
Landmann vom Händler erziele, und andererseits fahre aber 
auch der Städter günstiger bei direktem Einkauf auf dem 
Lande, da er die Butter oder die Eier dennoch billiger e r­
stehe, als er sie im städtischen Laden kaufen könne. Dieser 
Sachverhalt trifft selbstverständlich in Ausnahmefällen zu, ist 
jedoch keineswegs die Regel. Wenn jeder Stadtbewohner 
mit der Straßenbahn oder g a r  mit der Eisenbahn aufs Land 
fahren müßte, um für einige Tage seinen Lebensbedarf zu 
decken — einen Einkauf für längere Frist verbietet die V er­
derblichkeit der W aren —, so würde eine genaue K alku­
lation ergeben, daß die Aufwendungen für Fahrgelder und 
die verbrauchte Zeit den vermeintlichen Nutzen beim „D irekt- 
kauf“ vollkommen auf zehren, vielfach sogar den Gewinn 
übersteigen.

Die Stadtbevölkerung ist daher auch im Hinblick auf 
den Erw erb landwirtschaftlicher Erzeugnisse auf ein w eit 
ausgedehntes Handelsnetz angewiesen und kann getrost die 
Angst vor Uebervorteilung schwinden lassen, denn die un­
erbittliche Konkurrenz sorgt unfehlbar für die billigsten 
Preise. Noch ein anderes Beispiel möge genannt werden, 
welches 'gerade in der gegenwärtigen Epoche der „ E h e ­
s t a n d s d a r l e h e n “ besonders überzeugend wirkt. Wenn 
ein junges Brautpaar, um den „Zwischenhandelsgewinn“ zu 
sparen, grundsätzlich alle Möbel und Einrichtungsgegeiv 
stände seiner Wohnung unmittelbar vom Fabrikanten be­
ziehen wollte, so würden die jungen Leute w ah rsch e in lich  
das Fest ihrer Silberverlobung feiern, ehe sie auch nur die 
Erzeuger herausgefunden hätten, von denen die unzähligen 
einzelnen Einrichtungs- und Gebrauchsgegenstände am b e sten  
bezogen werden könnten. Für das Porto der fast unvorstell­
bar großen Korrespondenz und für den Antransport d e r  un­
zähligen Kisten und Postpakete würde nämlich viel mehr 
Geld aufgewendet werden müssen, als der g e r e c h t f e r t i g t e  
Unternehmergewinn des einen oder der wenigen Händler 
beträgt, bei denen weniger eigenwillige Hochzeitspaare ihre 
Einrichtung kaufen. Ja ,  noch ein anderes: Die meisten E r­
zeuger würden sich weigern, überhaupt an Privatkunden zu 
liefern, zumal dann, wenn diese Kunden die G e g e n s t ä n d e  
nicht sofort in bar, sondern auf Abzahlung kaufen müßten; 
oder sie würden sich g e z w u n g e n  sehen, Preise 
fordern, die ü b e r  dem Händlerpreise stehen. W arum das- 
Die Fabrikanten müßten nämlich für den Kleinverkauf Ar­
beit verrichten, die ihnen vergütet werden muß: Arbeit,' fü1
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die sie nicht eingerichtet sind und für die besonders ein/- 
gearbeitetes Personal angestellt werden müßte. A u c h  d i e  
E r z e u g e r  f i n d e n  nämlich, e b e n s o  w i e  d i e  l e t z ­
t e n  K o n s u m e n t e n  i h r e n  V o r t e i l  darin, sich der 
gesellschafts-wirtschaftlichen Arbeitsteilung, in diesem Falle 
d e s  H a n d e l s ,  z u  b e d i e n e n .  Die Erzeuger verdienen 
beim Verkauf im großen an den Handel durch Ersparnis an 
den Generalunkosten, welche der Einzelverkauf unweigerlich 
erfordern würde, bei niedrigerem Preise am Stücke dennoch 
mehr, als sie beim Kleinverkauf am höheren Preise jemals 
gewinnen könnten.

Die Einschaltung des Handels bietet der gesamten Be­
völkerung eine ganz außerordentlich große E r s p a r n i s ,  
die der Kaufmann volkswirtschaftlich gesehen dadurch leistet, 
daß er es der Bevölkerung ermöglicht, viel k l e i n e r e  
V o r r ä t e  oder Reservefonds zu halten, als nötig wären, 
wenn jeder für sich isoliert die erforderlichen Güter aufzu- 
bewahren hätte.

Das „Dazwischentreten“ des spezialisierten Groß- und 
Einzelhändlers — um das oft mißbrauchte W ort des „Zw i­
schenhandels“ zu vermeiden — bedeutet volkswirtschaftlich 
auch deshalb eine sehr wesentliche Ersparnis an sonst auf­
zuwendenden Kosten, weil der .T  r a n s p o r t  durch geeignete 
Regie erheblich v e r b i l l i g t  und auch die B e z a h l u n g  
d e r  W a r e  (für den Erzeuger sehr wichtig!) übersichtlicher, 
r i s i k o l o s e r  und durch Ausnutzung bank- und finanztech­
nischer Einrichtungen einfacher gestaltet wird.

Hiermit ist die zunächst paradox erscheinende Behaup­
tung gerechtfertigt, daß d u r c h  d a s  D a z w i s c h e n ­
t r e t e n  d e s  H a n d e l s  der  E r z e u g e r  m e h r  e r h ä l t  
u n d  d e r  l e t z t e  K o n s u m e n t  w e n i g e r  b e z a h l t ,  
als ohne das Zwischenglied möglich wäre. So gewinnen 
alle drei: Erzeuger, Händler und Konsument, und zwar des7 
halb, weil der Handel der Gesellschaft sogenannte „falsche 
Kosten*' (faux frais) erspart.

AHe Stettiner
Wenn Stettin auch zur Zeit der Hansa als Hafen- und 

Handelsstadt noch nicht die Rolle gespielt hat, wie andere 
deutsche Seehäfen, darunter mancher, dessen Bedeutung heute 
weit zurückgetreten äst, so gibt es doch auch in Stettin neben 
anderen Zweigen des Ein- und Ausfuhrhandels, die erst in 
neuerer Zeit hier große Bedeutung erlangt haben, solche 
Handelszweige, die auf sehr alte Traditionen zurückblicken 
können und die bis heute ihre überragende Bedeutung für 
Stettin und für sein ausgedehntes mittel- und osteuropäisches 
Hinterland bewahren konnten. Die Anfänge dieser H an­
delszweige reichen bis in das frühe Mittelalter zurück. In 
erster Linie sind hier der Stettiner Salzheringshandel und 
der Stettiner Weinhandel anzuführen, die deshalb nach­
stehend einer genaueren Betrachtung gerade im  Hinblick 
auf ihre bisherige Entwicklung durch die Jahrhunderte hin­
durch unterzogen werden sollen.

Salzheringshandel.
Die Geschichte des Stettiner Heringshandels reicht bis 

in die Mitte des 13. Jahrhunderts zurück; der Heringshandel 
kann also hier auf eine etwa 700 jährige Ueberlieferung zu­
rückblicken. W ährend vordem der HeringshandeL vornehmr 
lich von Lübeck beherrscht war, gingen jüngere Söhne an ­
gesehener Lübecker Familien im 13. Jahrhundert dazu über, 
nach Stettin überzusiedeln, sich hier kaufmännisch zu betä'- 
tigen und sich insbesondere auch dem Heringshandel zuzur 
wenden. Nachweisbar trat Stettin im 13. Jahrhundert durch 
den Erw erb eigener Vitten oder Fischlager in Südschweden 
in den Schonenhandel ein. Das erste Fischlager wurde vom 
Stettiner Handel in Dragö gegründet. Im 14. Jahrhundert 
wurden weitere Fischlager in Falsterbo auf der Insel 
Amanger erworben. Damals suchten im H erbst stets 
größere Heringsschwärme (die Küsten Südschwedens und D ä­
nem arks auf. In dem Fischlager wohnten die Kaufleute 
bis Martini. Sie ließen den Hering entweder durch eigene 
Fischer fangen oder kauften ihn von den Einheimischen. 
Der Fisch wurde dann gesalzen und in Fässer verpackt. 
Am Schlüsse der Fangzeit wurden die Fässer zum W eiter­
verkauf in die Heim atstadt gebracht. Im Jahre 1448 e r ­
warben die Stettiner eine dritte Handelsniederlassung zu 
Malmö, das damals Ellenbogen genannt wurde. Entsprechend 
diesen drei Vitten gab es drei Handelskompanien für den 
Schonenhandel in Stettin: die Draker, die Falsterbo- und die 
Ellenbogenfahrer. Der Handel mit Schonen, der sich natür-

Zum Schluß soll noch eines gewichtigen G egenargu­
ments gedacht werden, welches in die W aagschale geworfen 
wird, um die Ueberflüssigkeit der Existenz des Handels zu 
beweisen. Es wird vielfach darauf verwiesen, daß durch 
Errichtung von K o n s u m -  u n d  B e z u g s g e n o s s e n -  
s c h ä f t e n  der Handel in vollem Umfange ausgeschaltet 
werden könnte. Hier ist zu entgegnen, daß auch diese Ver^ 
bände oder W arenverteilungsorganisationen nicht anderes als 
eine a n d e r e  A r t  v o n  H a n d e l  darstellen, die mit den­
selben Unkostenfaktoren, Gewinn- und Verlustmöglichkeiten 
bei ordentlicher kaufmännischer Führung zu rechnen haben 
wie der legitime Groß- und Einzelhandel. Die Erfahrungen 
der vergangenen Jahre haben gezeigt, daß die Konsum- und 
Bezugsgenossenschaften keineswegs leistungsfähiger sind als 
der gutgeleitete Handel und daß, was dem großen Publikum 
meistens nicht bekannt ist, häufig die billigere Warenbe.- 
schaffung von oder durch die oben erwähnten Genossen­
schaften nur dadurch ermöglicht wurde, daß im Endeffekt 
Staat, Länder und Gemeinden' die zwangsläufig eintretenden 
erheblichen Verluste decken mußten. Der Großhandel ist 
keineswegs, und war es auch niemals, Feind der Genossen­
schaften, aber er hat stets verlangt: eine gleichmäßige 
Gestaltung der finanziellen und Arbeitsbedingungen und eine 
Nichtbevorzugung der Genossenschaften, was die Steuer­
zahlung anlangt. Unter gleichen Voraussetzungen hat der 
Handel bewiesen und wird er weiterhin zu beweisen haben, 
ob er gleich leistungsfähig ist wie die Konsum- und Bezugs­
genossenschaften.

Die vorstehenden Ausführungen sollten dazu beitragen, 
der Feindschaft gegen den Handel die Grundlage zu en t­
ziehen. Der Handel ist genau so ein legitimes und voll­
kommen unentbehrliches Glied der gesellschaftlichen Arbeits­
teilung wie Landwirtschaft, Industrie, Spedition, Schiffahrt, 
Banken u. a. W irtschaftsgruppen.

Handelszweige.
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Jahrzehnten immer ausgedehnter, weil Stettin inzwischen 
Mitglied der Hansa geworden war und daher alle Vorrechte 
hansischer Städte in Dänem ark genoß. Die V er­
träge, die diese Vorrechte gewährleisteten, wurden von jedem 
neuen dänischen H errscher bestätigt, zuletzt im Odenseer 
Rezeß vom Jah re  1560.

Als gegen Ende des 16. Jahrhunderts die Uneinigkeit 
der Städte der H anse und das politische E rstarken D äne­
marks und Schwedens die Rechte der Hansa, insbesondere 
die Rechte in Schonen mehr und mehr beeinträchtigte, 
trat ein weiterer Umstand hinzu, der den Stettiner H erings- 
handel traf, nämlich das allmähliche Versiegen des einst 
so überreich gesegneten H eringsfangs in der Ostsee. Bis zu 
dieser Zeit hatte der Stettiner Handel mit Schonenheringen 
in hoher/B lüte gestanden. Die Heringe, welche am Ende des 
Jahres von den Kaufleuten in Stettin eingeführt wurden, 
wurden in den Sellhäusem  eingelagert und dort einer g e ­
nauen Kontrolle unterzogen. Nach einer in allen Hanse)- 
städten geltenden Abmachung mußte jedes Faß eine b e­
stimmte Größe haben. D ie H eringe mußten richtig gepackt 
sein und, da durch den Transport der Inhalt der Tonne zu­
sammengefallen war, mußten neue H eringe auf gepackt 
werden. Man rechnete damals ungefähr, daß von 12 Fässern 
eines zum Auffüllen der anderen gebraucht wurde. A ußer­
dem wurde jedes Faß mit neuer Lake versehen. Nach 
der Güte der H eringe bekam  dann jede Tonn ihr Zeichen. 
Die vollwertigen Fässer erhielten einen Kreis, in dem der 
Greifenkopf war. Man kannte also damals schon sehr wohl 
Qualitätsunterschiede und Kennzeichnungen.

Der Stettiner Hering, der mit dem Zeichen der N ieder­
lage versehen war, wurde nach Polen, in die Mark B ran­
denburg, nach Schlesien, Böhmen und Mähren verkauft. 
Schon damals hatte Stettin unter dem W ettbewerb a n ­
derer Städte zu leiden, namentlich unter dem F ran k ­
furts a./O., das großen Einfluß auf den Brandenburger 
M arkt hatte. Die Preise waren dort jedoch höher, weil alle 
von See ins H interland eingeführten W aren in Stettin drei 
Tage Niederlage halten und verzollt werden mußten. Nach 
heutigem Geld umgerechnet dürfte der Preis für eine Tonne 
Heringe

im Jahre  1481 =  rund 17,ÖO RM.,
im Jahre 1494 nur rund 14,— RM.,



4 O S T S E E , H A N D E L Nummer 22

dagegen in den Jahren  1518 und 1597 28,— und 45,50 RM. 
betragen haben. In diesem ständigen Steigen des Preises 
drückt sich schon die bereits erwähnte Tatsache aus, daß der 
Heringsfang in der Ostsee immer weniger ergiebig wurde. 
Aus den Zollbüchern ist zu ersehen, daß im Jahre 1601 
von Stettin noch 6 120 Tonnen Heringe in das Hinterland 
ausgeführt wurden; im Jahre 1657 dagegen nur noch 640 
Tonnen, wobei natürlich auch die Folgen des 30 jährigen 
Krieges eine Rolle gespielt haben dürften.

Im 18. Jahrhundert mußte Stettin dazu übergehen, 
seine H eringe von Norwegen, England und Holland zu be­
ziehen. Dieser Handel steigerte sich bis, zu Anfang des 19. 
Jahrhunderts so, daß Stettin von immer größerer Bedeu­
tung nicht nur für die deutsche, sondern überhaupt für die 
kontinentale Salzheringseinfuhr wurde und allmählich als 
der führende Platz für H eringe angesehen werden mußte.. 
Es wurden in Stettin eingeführt:

1805: 19 402 Tonnen H eringe 
1815: 32 084 
1825: 37 224 
1835: 72 899 

.1840:139973 „
Die Steigerung ist aus dem ständigen Anwachsen der B e­
völkerung und der immer sorgfältigeren Verpackung und 
Einsalzung des Herings zu erklären. Besonders aber wirkte 
die immer größer werdende Verbreitung der Kartoffel, 
namentlich in Ostdeutschland, auf den Salzheringshandel ein; 
auch der geringe Preis für H eringe leistete seiner größeren 
Verbreitung Vorschub. Stettiner Heringe wurden besonders 
in Pommern, Sachsen, Schlesien, außerdem in Polen und 
Böhmen gekauft.,

Der Hering wurde insbesondere an der schottischen 
Küste gefangen. W ährend dort früher nur holländische 
Fischer auf Hering gefischt hatten, gingen Anfang des 19. 
Jahrhunderts auch die Schotten zum Heringsfang über. Die 
nahe Lage der Fanggründe an der schottischen Küste hat 
für den schottischen Heringsfang von vornherein beson­
ders gute Vorbedingungen geschaffen. Denn die Schotten 
konnten den frisch gefangenen Hering gleich an Land 
salzen lassen, während die Holländer dies an Bord erledigen 
mußten. E s handelt sich hier um natürliche, in der geo­
graphischen Lage begründete Vorteile der britischen H erings­
fischerei, die auch heute noch von Bedeutung sind.

Die britischen H eringe wurden in Stettin genau so wie 
früher ins Sellhaus gebracht, wo sie neu aufgepackt und 
mit frischer Lake versehen wurden. Dies geschah unter 
Aufsicht von vereidigten Sellhausleuten. Diese mußten sich 
auch von der gesunden Beschaffenheit der H eringe über­
zeugen. Die hier getroffenen Maßnahmen bewirkten schon 
damals, daß der Stettiner Hering als eine für die gelieferte 
Qualität sehr preiswürdige W are sich immer mehr durch­
setzen konnte. Neben Stettin führten vornehmlich Ham burg 
und Danzig Heringe ein. Die Einfuhr H am burgs war aber 
geringer, weil die Elbzölle den Preis ungünstig beeinflußten. 
Die Sundzölle, welche Stettin zu zahlen hatte, waren- n ied­
riger, so daß Stettin für die Versorgung des Hinterlandes 
günstiger gestellt war und z. B. auch damals Böhmen in 
großem  Umfang belieferte. Auch Danzig, das kein so großes 
natürliches Hinterland wie Stettin hat, konnte unter den 
damaligen Verhältnissen nicht so viel wie Stettin einführen. 
Im Verlauf hat dann auch Königsberg die Salzheringseinfuhr 
in beträchtlichem Umfang betrieben.

Im wesentlichen haben sich diese Verhältnisse bis 
heute erhalten. Auch heute noch ist Stettin der führende 
Platz für den deutschen Salzheringsimport, und eine e rh eb ­
liche Anzahl leistungsfähiger Firmen, die teilweise auf die 
ältesten Traditionen zurückblicken können, befaßt sich hier 
heute mit der Einfuhr und der Verteilung der Heringe. 
Freilich hat Stettin durch die Folgen des Versailler Diktats 
gerade in Bezug auf .seinen Heringshandel große Einbußen 
erleiden müssen. Das polnische Absatzgebiet, das früher 
für den Stettiner Heringshandel von größter Bedeutung 
wqr, ist infolge des Handelskrieges mit Polen verlorefn 
gegangen, und besonders der Verlust der früher in großem  
Umfang belieferten Provinzen W estpreußen und Posen, die 
durch den Friedensschluß abgetrennt worden sind, hat sich 
für den Stettiner Heringshandel sehr schwer ausgewirkt. Hinl- 
zu kommen die ungünstigen wirtschaftlichen und finanziellen 
Verhältnisse in den übrigen Ländern des südosteuropäischen 
Hinterlandes Stettins, insbesondere in Ungarn, Rumänien 
usw., die früher bedeutende regelm äßige Abnehmer des 
Stettiner Heringshandels waren; der Ausfuhr in diese Länder 
stehen heute sehr große Schwierigekiten entgegen. An­

dererseits haben Danzig und neuerdings auch Gdingen Stettin 
mit Rücksicht darauf, daß sie heute das wichtige polnische 
Absatzgebiet, das immer aufnahmefähig für Heringe war, 
versorgen können, empfindlichen Abbruch getan. Trotzdem 
nimmt unter den deutschen Umschlagsplätzen, als welche 
heute in erster Linie noch Königsberg, Hamburg und Breslau 
anzuführen sind, Stettin noch immer die erste Rolle ein. 
Auf die Schwierigkeiten und Probleme, denen sich der 
Stettiner Salzheringshandel in neuester Zeit gegenübergestellt 
sieht und mit denen er zu' kämpfen hat, soll im Rahmen 
dieser Darstellung, die nur die historische Entwicklung 
und die uralte Tradition des Stettiner Salzheringshandels 
aufzeigen sollte, nicht des Näheren eingegangen werden; 
es darf aber versichert werden, daß dieser älteste Stettiner 
Handelszweig berufen und gewillt ist, seine hochentwickelte 
Leistungsfähigkeit zum Vorteil der gesamt en Verbraucher - 
schaft zu erhalten und für die Notwendigkeit seiner E x i­
stenz auch heute und auch weiterhin jeden nur denkbaren 
Beweis zu erbringen.

Weinhandel.
Die Blüte der Handelsstadt Stettin beruht auf dem 

Wagemut des Großkaufmanns, der es schon vor J a h r ­
hunderten verstand, den Bedarf großer W irtschaftsgebiete 
zu erkennen und diese dem Handel weiter zu erschließen, 
wie es der vorstehend behandelte Heringshandel zeigt. Eine 
besondere Pionierarbeit leistete hierbei auch der Stettiner 
Weinhandel (bereits vor 1500 erwähnt), der nicht nur des­
halb bereits seit dem 16. Jahrhundert zur Blüte gelangte, 
weil große Mengen von Holz und Getreide aus dem U eber 
schußgebiet des Osten exportiert und als Austausch und 
zur Ausnutzung der Rückfracht Wein aus Frankreich, P o r­
tugal, Spanien, Italien, Griechenland und auch England 
importiert wurde. Die Erschließung des heimischen Marktes 
vvar überhaupt erst die Voraussetzung für diesen Güteraus­
tausch. Neben Mitteldeutschland und Schlesien war es be­
sonders der Osten, der weit über die -Landesgrenzen hinaus 
erschlossen wurde. Der Weinhandel gelangte zu einer d e r­
artigen Leistungsfähigkeit, daß er eigene Handelsschiffe u n ­
terhielt. So hat denn auch die Stettiner Reederei zum Teil 
im Weinimporthandel ihren Ursprung. Um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts wurden bereits Jahresm engen von über 30 000 
Oxhofte. eingeführt. Zumeist handelte es sich um Bordeaux - 
und Dessertweine, die bis zum Ausbruch des W eltkrieges 
für ,den Stettiner Handel eine überragende Stellung bei­
hielten. Die östlichen Handelsgebiete besaßen eine besondere 
Vorliebe für „starke“ Weine. Neben den alten Handelsstraßen 
wurden auch für den Binnenhandel möglichst die W asser­
straßen benutzt. A ußer,den  im Lande hergestellten W aren 
wurden Kolonialwaren und Wein von preußischen Schiffern 
„aufwärts geführt“ , also auf der Oder uijd W arthe, anschlie­
ßend über Land bis tief nach Polen hinein befördert, von 
wo Naturalien, besonders Getreide ■ (auf dessen Import vor­
nehmlich der Stettiner Handel mit Polen beruhte), Felle» 
Pelze u. a. eingeführt wurden.

Im Mittelalter nahn^ Stettin eine besondere Stellung 
im Handel mit Wein aus dem W einbaugebiet Guben, dem 
sog. Gobynischen Wein ein, der in seiner Heimat äußerst be­
liebt und auch wegen seiner Billigkeit am ganzen Gestade 
der Ostsee und weit im Litauischen und Polnischen gern 
getrunken wurde. Damals war der Rheinwein etwa 10 mal 
teurer! In alten Aufzeichnungen wird auch Stettin als H an­
delsplatz des preußischen Landweines, der aus dem T h o r n e r  
Anbaugebiet stammte, erwähnt.

Eine starke Förderung des Stettiner Weinhandels wurde 
von Friedrich Wilhelm I. angestrebt durch den Plan, alljen 
französischen Wein statt über Hamburg über Stettin kommen 
zu lassen zum Ausgleich der Schädigungen, die durch d ie  
Auswirkung der merkantilistischen Maßnahmen für den 
Stettiner Handel eingetreten waren. Es hat aber anscheinend 
an den notwendigen Kapitalien und auch an den kaufm än­
nischen Verbindungen gefehlt, um die gebotenen Möglich­
keiten voll auszuwerteri. Zweifellos war aber auch damals 
nicht die erforderliche Unternehmungslust vorhanden, die 
unter der Einengung der mittelalterlichen städtischen Selb­
ständigkeit litt. Immerhin besaß der Weinhandel zu da­
maliger Zeit eine verhältnismäßig große Bedeutung, was d ar­
aus hervorgeht, daß bei den Erörterungen um den Plan von 
einem W einvorrat gesprochen wird, der genüge, „ein h a lb e s  
Jahr lang die Residenzstädte z u ' versorgen“ . Unter der 
W irtschaftspolitik Friedrich Wilhelm I. wandelten sich ‘ dte 
Grundlagen des Handels so, daß der Salz- und G e t r e id e -  
handel zurückging, aber der Holzexport und der W e i n im p o r t  
zu den blühendensten Handelszweigen wurden.
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Stettin hat, was den Weinhandel anlangt, seine Bedeu­
tung in der nachfolgenden Zeit schneller wirtschaftlicher 
Entwickelung behalten. Im Jah re  1794 waren bereits 34 
Firmen vorhanden, die sich am Weinhandel beteiligten. 
Kaufmännische Erfahrung und gediegene Tradition erm ög­
lichten es, daß Stettin einen regen Handel besonders auch 
in Wein mit der Kurmark und Berlin, mit Schlesien, Posen 
und Polen unterhielt.

Die Zeit der französischen Fremdherrschaft zerstörte 
den H andel vollständig und damit den Wohlstand Stettins. 
Die im allgemeinen ruhigen Jahre der danach folgenden 
Entwicklung, die unter dem Zeichen des allmählich en t­
stehenden modernen W irtschaftslebens standen, bahnten eine 
neue und immer stärker einsetzende Belebung des Handels 
an. Wenn auch unter großen Schwierigkeiten, so gelang es 
dem Handel doch, sich gegenüber der Konkurrenz der an ­
deren Seestädte zu behaupten. Mit steigendem Wohlstände 
und mit der Verbesserung der Verkehrsbeziehungen, stiegen 
die in Stettin umgesetzten W arenmengen von Jahr zu Jahr; 
als alter Stettiner Handelsartikel spielte der Wein noch immer 
eine bedeutende Rolle. Auch den deutschen Erzeugnissen 
wurde der Ostdeutsche Markt mehr und mehr erschlossen,

Bei der besonderen Eigenart des Stettiner Weinhandels 
war natürlich bei Ausbruch des Krieges ein Rückschlag ohne­
gleichen eingetreten. Die Rotweinbestände waren bald g e ­
lichtet, in der Inflationszeit wurden die letzten Reste ver­
schleudert. Nun kamen schwere Zeiten infolge des gew al­
tigen Kapitalschwundes und infolge der skandalösen Zustände, 
die sich im nicht regulären Handel durch schlimmste Spe­
kulation, Schmuggel fLoch im Westen,) und Handel mit min­
derwertigen und verschnittenen Weinen herausgebildet hatten. 
Durch Preisdruck und Verlust der Kundschaft wurde der a lt­
eingesessene Handel im Kampf mit unlauteren Elementen auf 
das schwerste getroffen. Als die Kontingentierung, die nach 
dem Kriege einsetzte, aufgehoben wurde, erlebte der W ein­
handel in den Jahren 1924 bis 1926 eine Scheinblüte, die sich

bis auf den heutigen Tag nachteilig auswirkt. Immerhin 
ist es bewunderungswert, mit welcher Energie der Stettiner 
Weinhandel trotz einer offensichtlichen Abkehr der W ein­
trinker vom Bordeauxwein die Tätigkeit wieder aufgenom ­
men hat. Wenn übermäßige Kredite in Anspruch genommen 
wurden und diese bei ständig sinkenden Preisen nicht immer 
abgedeckt werden konnten, so traf diese Situation auch auf 
alle anderen Handelszweige zu. Als die Kaufkraft der Land­
wirtschaft und der Provinzstädte immer mehr zurückging, 
und sich die Zahlungsausfälle häuften, wurde manche alte 
Existenz vernichtet. Bei der sich weiter verschärfend,en 
Krise kamen neue Beeinträchtigungen hinzu. Jeder kleine 
Händler, vorzugsweise im W einbaugebiet, machte die größten 
Anstrengungen, bis zum Konsumenten vorzudringen. Selbst 
die Produzenten und Im porteure gingen diesen W eg,'der aber 
mehr und mehr jetzt wieder verlassen wird, weil die Vor­
züge des Großhandels erkannt werden und die erhöhten 
Spesen für den Absatz nicht mehr tragbar sind. Es wird, sich 
auch in Zukunft zeigen, ob die Einkaufsgenossenschaften, 
die sich ebenfalls dem W einhandel zugewandt hatten, aber 
die pflegliche Behandlung der W eine nicht garantieren kön­
nen, unter den anzustrebenden gleichen K onkurrenzverhält­
nissen dem freien vorwärtsstrebenden Kaufmann gewachsen 
sein werden.

Voller Hoffnung schaut der Weinhandel auf die spür­
bare Besserung der W irtschaft. Die Festigung der Lage der 
Landwirtschaft und damit die Stärkung der Konsumkraft 
der Provinzstädte bedeutet für den W einhandel eine starke 
Belebung, ist er doch hier im Osten auf das weite H in ter­
land in besonderem Maße angewiesen. Die Bedeutung in der 
Vorkriegszeit wird der W einhandel in absehbarer Zeit nicht 
wiedergewinnen, da große Teile der alten Provinzen ver­
loren und die Beziehungen zu dem jetzt polnischen Gebiet 
völlig abgeschnitten sind. Wir vertrauen aber der R ührig­
keit. des alteingesessenen Großhandels, der gestützt auf alte 
Erfahrungen alles daran setzen wird, an dem W iederaufbau 
des Handels mitzuarbeiten.

Slelfins Hafenverkehr.
von Januar bis September 1933.

Dreivierteljahresbericht der Stettiner Hafengesellschaft m. b. H.
Die allgemeine Aufwärtsentwicklung, die auf allen G e­

bieten unseres W irtschaftslebens deutlich fühlbar ist, und die 
sich auch bereits in der ersten Hälfte dieses Jahres in der 
Verkehrsbelebung des Stettiner Hafens günstig auswirkte, 
hat im Verlaufe der letzten Monate Juli/Septem ber ein 
weiteres Anschwellen der Verkehrsziffern unseres Hafens 
hervorgerufen.

Sowohl im seewärtigen Schiffs- wie auch im G üter­
verkehr ist in den verflossenen 9 Monaten eine beacht­
liche Zunahme im Vergleich zum Vorjahre zu v e rz e ic h ­
nen. Der in der Berichtslzeit erreichte Eingang von rd„ 
3100 Seeschiffen mit einem Raumgehalt von 4,5 Millio­
nen cbm NR stellt verglichen mit dem Jahre 1932 (rd. 
2 700 Schiffe —’ 3,4 Mill. cbm NR) eine Belebung um 35% 
dar, währejnd der Güterverkehr von 2,2 Millionen t auf 
rd. 3,2 Mill. t, also um 44% gestiegen ist.

A u s  d i e i s e r  r e c h t  b e t r ä c h t l i c h e n  V e r ­
k e h r s s t e i g e r u n g  d a r f  a b e r  n i c h t  a u f  e i n  A n ­
w a c h s e n  d e r  d e u t s c h e n  A u ß e n h a n d e l s t ä t i g ­
k e i t  v i a  S t e t t i n  g e s c h l o s s e n  w e r d e n !  Im G e­
genteil erschwert neuerdings das Vordringen Englands in 
der Ostsee den Absatz deutscher Fertigwaren in ihren- U fer­
staaten. Diese Erscheinungen sind einmal auf den Sturz' des 
Pfundes und zum anderen auf erhöhte P ropagandatätig­
keit Englands auf den Ostseemärkten zurückzufi^hren. Im m er­
hin kann man an diesen Beobachtungen zur richtigen B e­
urteilung der Verkehrsziffern im Stettiner Hafen nicht schwei­
gend vorübergehen. Andererseits sind deutsche Qualitäts­
waren zu gut eingeführt, als daß unsere alten Abnehmer 
ganz auf sie verzichten könnten. Außerdem besteht die 
feste Zuversicht, daß es unserer Regierung im W ege von 
Einzelverhandlungen gelingen wird, Deutschland d i e Stel­
lung in der Ostsee wieder einzuräumen, die ihm nicht nur 
auf Grund der Qualität deutscher W aren zukommt, son­
dern die sich auch aus den Vorteilen seiner geographischen 
Lage ergibt.

Das aus dem vorliegenden Bericht ersichtliche günstige 
Verkehrsergebnis ist vor allen Dingen auf e r h ö h t e  
G ü t e r b e w e g u n g  i m  K ü s t e n  v e r k e h r  z u r ü c k ­
z u f ü h r e n ,  der unter den fördernden Regierungsm aß­

nahmen zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit und zur 
Belebung der gesamten W irtschaft im Dienste der deutschen 
Binnenmarktsversorgung steht. Hier waren es besonders 
K o h l e n  u n d  K o k s ,  aus dem W esten kommend, und 
o s t d e u t s c h e s  G e t r e i d e ,  vorwiegend für den deut­
schen Verbrauch nach dem Westen gehend, die das erfreu­
liche Ansteigen der Verkehrskurve hervorriefen, also Aus­
tauschgüter aus deutschen Agrargebieten einerseits und aus 
dem westlichen Industriegebiet unseres Vaterlandes an ­
dererseits.

Betrachtet man im einzelnen an Hand der nachfolgenden 
Tabellen die Fahrtrichtungen und die beförderten Güterarten, 
so entfällt auf die Einfuhr ein prozentuales Anwachsen um 
50 v. H. und auf die Ausfuhr ein solches um 33 v. H. 
Neben den bereits erwähnten Güterarten, die die H auptstü tz­
pfeiler des gesamten Stettiner Hafenverkehrs bilden, v er­
dienen im Eingang noch besondere Beachtung: Papierholz, 
Düngemittel (Rohphozphat und Thomasmehl) sowie Eisen 
und Zellulose. — In der Ausfuhr ist bei einem großen Teil 
von W arenarten, die durchschnittlich in größeren Ladungen 
zum Umschlag gelangen, eine nicht unbedeutende S teige­
rung der Mengen zu verzeichnen. H ier fällt besonders die 
starke Zunahme des Exportes von Kohle und Koks, Holz, Mehl, 
Zucker, Papier und Pappe auf. D a g e g e n  g i n g  d i e  
A u s f u h r  v o n  a l l g e m e i n e n  S t ü c k g ü t e r n ,  b e ­
s o n d e r s  s t a r k  a b e r  a u c h  d i e  B r i k e t t a u s f u h r  
g e g e n  d a s  V o r j a h r  z u r ü c k .

Der lebhafte Güterumschlag im Seeverkehr zog als 
Folgeerscheinung auch eine beachtliche Zunahme der im 
Binnenschiffsverkehr bewegten Gütermengen nach sich. Dabei 
nahm der Eingang um rd. 300 000 to =  40°/o zu, während 
ausgehend sogar 660 000 to oder 83% mehr Güter zur V er­
ladung gelangten als im gleichen Zeitabschnitt des V or­
jahres. Auch in dieser Verkehrsart ist zu berücksichtigen, 
daß ebenso wie in der Seeschiffahrt e r h ö h t e  K o h l e n ­
t r a n s p o r t e  sowie g e s t e i g e r t e  G e t r e i d e v e r ­
s c h i f f u n g e n  im Zubringerdienst die ausschlaggebenden 
Faktoren bei der Erreichung dieser Resultate waren. — Die 
Verkehrsbedeutung der binnenwärtigen W asserstraßen Stettins 
kann aber noch bedeutend gesteigert werden. Dadurch, daß
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der Verkehr auf der oberen Oder in diesem Jahre monatelang 
versommert war wurde die Binnenschiffahrt und damit auch 
die in ihrem  Dienste stehende Bevölkerung schwer g e ­
schädigt. Es bleiben daher trotz des erfreulichen Anwachsens 
des diesjährigen binnenwärtigen Verkehrs, der sich zum 
weitaus größten Teil auf der Fahrt nach Berlin und anderen 
Stationen der märkischen W asserstraßen abspielte, noch eine 
Reihe von W ünschen offen.

U eber die hauptsächlichsten Daten der Entwicklung 
des Schiffs- und Güterverkehrs über See, sowie der G üter­
bewegung auf den Binnenwasserstraßen des Stettiner Hafens 
in den ersten, neun Monaten des Jahres 1933 geben die nach­
folgenden statistischen Ueber sichten Aufschluß:

T abelle  I.

Monat

Januar
Februar
März
April
Mai
Tuni
Juli
August
September

Der seewärtige Schiffsverkehr.
1933 1932

Anzahl der cbm NR Anzahl der cbm NR 
Schiffe Schiffe

232
171
322
341
407
392
420
389
420

a ) Eingang:
312 511 
247 425 
402136 
456 294 
603 423 
617 793 
642 388 
629 949 
621 693

172
192
239
268
298
345
372
434
368

256 246 
253 646 
275 118 
281 643 
372 910 
503 114 
526 737 
419 136 
462 456

Januar 209
b) Ausgang:

302 917 175 267 037
F ebruar 175 264 679 172 230 836
März 286 384 636 235 263 940
April 366 488 578 28'7 301 223
Mai 416 624 437 282 381 052
Juni 429 654 125 339 508 5.19
Juli 427 616 782 362 505 903
August 378 633 771 373 404 320
September 412 617 807 337> 455 060

Zusam m en: 3098 4587 732 2562 3 317 890

Tabelle II.
Der seewärtige Güterverkehr
(Januar bis September 1933)

(M engenangabe in to zu 1000 kg)
E i n f u h r  Apu s f u h r  I n s g e s a m t

1933 1932 1933 1932 1933 1932

Zusam m en: 3094 4 533 612 3 351006

Januar
Februar
März
April
Mai
Tuni
Juli
August
September
Zusammen:

124057
112278
191273
234715
335479
340649
319938
316487
305541

79287
90514

124442
120386
170872
257951
276623
184866
219007

72702
62389

114206
108011
97335
92148

103857
88412

151514

61034
54596
60846
74361
68895
74558
75091
88728

112959

196759
174667
305479
342726
432814
432797
423795
404899
457055

140321
145110
185288
194747
239767
332509
351714
273594
331966

2280417 1523948 890574 671068 31709912195016

Tabelle III.
Die wichtigsten Güterarten im seewärtigen Verkehr

(Januar bis September 1933)
(M engenangabe in to zu 1000 kg)

G ü tera rt 1933 1932 G üterart 1933 1932

Steinkohlen 739 000 314 000 Getreide 338 000 173 000
Holz, einschl. Papierholz 295 000 218000 Kohlen und Koks 86 000 46 000
Koks 233 000 149 000 Mehl 69 000 48 000
E rze 167 000 179 000 Zucker 63 000 56 000
Sojabohnen 126 000 132 000 Papier und Pappe 47 000 38 000
Rohphosphat 72 000 42 000 Holz, einschl. Grubenholz 38 000 9 000
Thomasmehl 40 000 11000 Kartoffelmehl 23 000 21000
Heringe 35 000 33 000 Zement 8 000 8 000
Form- und Stabeisen 34 000 26 000 Zellulose 7 000 13 000
Getreide 30 000 23 000 Oelkuchen 7 000 6 000
Zellulose 25 000 13 000 Briketts 6 000 26 000
Leinsaat 19 000 16 000 Zink und Zinkbleche 4 000 7 000
Butter 14 000 23 000

PüM M E R SC H E S KOHLENKONTOR
S T E T T I N

Stettin, Pommernhaus
A u g u s t a s t r a ß e  Nr .  1 5

Gesellschaft mit beschränkter Haftung

B R E N N S T O F F E  A L L E R  A R T
FÜR

H A U S B R A N D  U. I N D U S T R I E
Fernspr. 30449 Telegr.-A dr.: Pom m ernkontor
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Wirtschaftliche Nachrichten
Schweden.

Die Bedeutung des Hafens von Stockholm im Vergleich  
zu anderen Ostseehäfen. Anläßlich des bevorstehenden 25 jäh ­
rigen Jubiläums des Stockholmer Hafens am 1. 1. 34 hat der 
Hafendirektor Vinberg sich dahin geäußert, daß der Hafen 
von Stockholm vor 25 Jahren nur sekundäre Bedeutung' 
gehabt habe. Damals konnten nur Schiffe von höchstens 
7 Meter Tiefgang in den Hafen einlaufen. Jetzt ist der Hafen 
von Stockholm so ausgerüstet, daß S t e t t i n  der einzige 
Ostseehafen ist, der mit Stockholm den W ettbewerb auf­
nehmen kann. Die Kailänge beträgt jetzt 17 282 m gegen­
über 12 000 m 1909. An Kränen sind 131. vorhanden gegen
7 im Jah re  1909 und der Lagerraum hat sich von 18 000 Sauf 
84 000 qm Bodenfläche erhöht. Die Hafeneinnahmen be­
trugen 1909: 1 156 000 Kr., sie erreichten 1931: 6,8 Mill. Kr. 
und dürften 1933 etwa 6 Mill. Kr. betragen. Die Ausgaben 
werden von den Einnahmen mehr als gedeckt.

Aenderung der Bestimmungen über den Handel mit 
Narkotika. Die schwedischen Bestimmungen über den H an­
del mit narkotischen Stoffen und Präparaten werden mit 
W irkung vom 1. 1. 34 an neu geregelt. Die neuen V or­
schriften bezwecken in erster Linie eine schärfere Ueber- 
wachung der Apotheken und konzessionierten Handelsfir­
men. Ferner sind nunmehr auch alle natürlichen und künst­
lichen Stoffe und Präparate, die 'D erivate aus Opium oder 
Kokablättern enthalten, in die gesetzliche Regelung einbe­
zogen worden.

Aufhebung des Ausfuhrverbots für Stacheldraht und 
Schlachtpatronen. Aus dem bestehenden Ausfuhrverbot für 
Waffen, Munition und Kriegsbedarf sind mit W irkung vom 
1. 10. 33 Stacheldraht und Patronen für Schlachtschießwaffen 
ausgenommen worden.

Einfuhrbeschränkung für Hafergrütze und -mehl. Die
bestehende, am 31. 10. 33 abgelaufene Einfuhrbeschränkung 
für Hafergrütze und Hafermehl ist bis 30. 4. 34 verlängert 
worden.

Weiter günstige Entwicklung der Holzwarenverkäufe.
Wie die schwedische Holzwaren-Zeitung meldet, sind bis 
Mitte Oktober bereits 765 000 Stds. verkauft worden, gegen 
nur 615 000 Stds. bis zur gleichen Zeit des Vorjahres. H ier­
aus darf indessen nicht geschlossen werden, daß bis zum 
Jahresende noch mit wesentlichen Steigerungen der Holz- 
warenverkäufe zu rechnen wäre, da die abgeschlossenen 
Lieferungsverträge bereits jetzt im großen und ganzen erfüllt 
sind. Für das Gesamtjahr wird mit einer Verkaufsziffer von 
ungefähr 800 000 Stds. gerechnet.

Englische Kokskommission untersucht den Markt. Kürz­
lich ist in der schwedischen H auptstadt eine englische D ele­
gation von V ertretern der Koksindustrie eingetroffen, die 
mit den maßgebenden Industrieverbänden Besprechungen 
über eine eventuelle Erweiterung der englischen Koksliefe­
rungen für den schwedischen Markt aufgenommen hat. Ab­
schließende Ergebnisse dieser Studienreise sind bisher nicht 
bekannt geworden, mit ihrer Veröffentlichung wird erst 
zu rechnen sein, wenn die Delegation nach England zu­
rückgekehrt ist.

Norwegen.
N orwegens Handelsflotte. Der soeben veröffentlichte 

Bericht der norwegischen Schiffseigner-Vereinigung für das 
am 1. Juli abgelaufene Jahr stellt fest, daß die norwegische 
Handelsflotte qualitativ mit an erster Stelle steh t: 28,2o/0 
der Flotte bestehen aus Schiffen, die weniger als 5 Jah re  
alt sind und 42o/o der Flotte bestehen aus Motorschiffen. 
Im übrigen betrug die norwegische Handelsflotte am 1. Juli 
1970 Schiffe mit einer Gesamttonnage von 4 079 540 B.R.T., 
womit sie hinter England, den Vereinigten Staaten und 
Japan tonnagemäßig an dritter Stelle unter den schiffahrt­
treibenden Ländern der Welt steht. Norwegen leidet genau 
wie alle anderen Länder außerordentlich unter der W irt­
schaftskrise; so lag im Sommer letzten Jahres über Yö der 
Gesamtflotte auf. Dieser Zustand hat sich indessen kaum 
geändert, und da sehr viele Schiffe älteren Datums abge­
wrackt worden sind, handelt es sich sogar um eine V er­
schlimmerung der Situation,' denn heute liegt überwiegend 
nur hochqualifizierte Tonnage auf.

W eitere Abnahme der aufgelegten Tonnage. Laut An­
gabe des Norwegischen Reederverbandes hat die aufgelegte 
Tonnage im Laufe des Oktober um weitere 10 Schiffe mit 
insgesamt 88 740 t dw. abgenommen. Die Zahl der auf­
gelegten Schiffe betrug am 1. 11. 33 daher 117 Schiffe mit 
593 485 t dw. gegen 127 Schiffe bzw. 682 225 t dw. am
1. 10. 33. Darunter befinden sich nur noch 20 Tankschiffe 
mit 186 600 t dw. gegen 28 bzw. 262 385 t dw. am 1. 10. 33.

D ie Gründe des Streiks in Narvik. Die schwedischen 
Erzgesellschaften Luossavaara-.Kiirunavaara A. B- verhan­
delten am 1. 7. in Oslo mit den V ertretern der A rbeiter­
organisation und den Arbeitern dieser Erzgesellschaften in? 
Narvik wegen eines neuen Tarifabkommens und verlangten 
eine L o h n h e r a b s e t z u n g  ungefähr in der Höhe d e r­
jenigen, die die Luosavaara-Kiirunavaara A. B. früher bereits 
in diesem Jahr für ihre Arbeiter in den schwedischen A b­
teilungen erzielt hatte. Da die Arbeiter eine Lohnherab­
setzung jedoch ablehnten, gab die Luosavaara-Kiirunavaara 
A. B. am 19. 7. durch eine auf dem Arbeitsplatz angeschla­
gene Mitteilung bekannt, daß der Arbeitslohn ab 1. 8. um 
12 o/o gekürzt werde. M ehrere neue Bestimmungen über 
die Arbeits- und Lohnverhältnisse wurden gleichzeitig be­
kanntgegeben. Die Angelegenheit wurde nun dem Kreis- 
schlichter unterbreitet, doch wurden die Verhandlungen in 
Oslo am 26. 7. ergebnislos abgebrochen. Dieser ersuchte 
deshalb die Luosavaara-Kiirunavaara A. B-, die bisher gülti­
gen Lohn- und Arbeitsbedingungen bis Ende August in Gül­
tigkeit zu belassen, indem er darauf hin wies, daß das neue 
Tarifabkomm en für die schwedischen Abteilungen der Luosa- 
vaara-'Kiirunavaara A. B. am 1. 9. in Kraft treten sollte. Die 
Luosavaara-Kiirunavaara A. B. erklärte sich daraufhin d a ­
mit einverstanden, daß die 12 prozentige Lohnermäßigung 
erst am 1. 10. in Kraft treten sollte.

Neue Tarifverhandlungen begannen danach in Oslo am 
31. 8. zwischen den Parteien, verliefen aber ergebnislos. 
Der Kreisschlichter machte darauf wiederum einen V or­
schlag zu einem neuen Tarifabkommen, worauf die Ant­
worten der Parteien bis zum 22. 9. eingereicht werden 
sollten. Dieser Vorschlag wurde aber nicht veröffentlicht.

Die A b s t i m m u n g  d e r  A r b e i t e r  der Luosa­
vaara-Kiirunavaara A. B. in Narvik fand nun am 15. 9. statt; 
das Ergebnis derselben wurde aber erst am 25. 9. bekannfc- 
gegeben. Es stellte sich heraus, daß die Arbeiter mit großer 
Mehrheit den Vorschlag des Kreisschlichters verworfen hatten, 
während die Luosavaara-Kiirunavaara A. B. den Vorschlag, 
der auf eine Erm äßigung von 31/2% der damaligen Stunden­
löhne hinausging, angenommen hatte. Die Luosavaara- 
Kiirunavaara A. B. gab daher bekannt, daß die Lohnsätze 
des Vorschlages vom 2. 10. ab zur Anwendung gelangen 
würden.

Die Arbeiter hatten rechtzeitig die Luosavaara-Kiiruna­
vaara A. B. unterrichtet, daß vom Ablauf des alten Tarif­
abkommens an die Arbeit in Narvik niedergelegt würde; 
auch hatte der Fachverein für die mit dreim onatiger Kündi­
gung bei der Luosavaara-Kiirunavaara A. B. fest Angestellten 
rechtzeitig die Luosavaara-Kiirunavaara A. B. davon benach­
richtigt, daß sie die Arbeit niederlegen würden, wenn die 
Luosavaara-Kiirunavaara A. B. mit ihren Arbeitern bezüg­
lich eines neuen Tarifabkomm ens nicht zu einer Einigung 
käme.

Der bisherige Stundenlohn belief sich durchschnittlich auf 
1,89 Kr. je Stunde; die Arbeitszeit betrug 24 Stunden in der 
Woche.

Dänemark.
Außenhandel. Die Ein- und Ausfuhrstatistik für den 

Monat S e p t e m b e r  zeigt im V e r k e h r  m i t  D e u t s c h ­
l a n d  eine Einfuhr Dänemarks in Höhe von 29,895 Mill. Kr. 
gegenüber einer A u s f u h r  in Höhe von 15,3o0 Mill. Kr. 
Es ergibt sich ein Verhältnis der Ein- und Ausfuhr von 
1:1,94. Für die ersten neun Monate dieses Jahres ergibt 
sich damit ein Ein- und Ausfuhrverhältnis von 1: 1,8.

A l l g e m e i n  fällt auf, daß sich die dänische Ein- und 
Ausfuhr in diesem Jahre bisher nicht wie im vorigen Jahre 
fast ausgleicht, sondern daß sich diesmal ein E i n f u h r ­
ü b e r s c h u ß  von etwa 19 Mill. Kr- einstellte. Dieser E in­
fuhrüberschuß ist im wesentlichen in den letzten beiden 
Monaten in Höhe von 15 Mill. Kr. entstanden.
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Befürchtungen um die Baconausfuhr nach England. So­
wohl im vergangenen als auch im laufenden Jah re  ist die 
dänische . Baconausfuhr nach England mengen- und preis­
mäßig befriedigend gewesen und hat der dänischen Landwirt­
schaft einen starken Rückhalt in der W irtschaftskrise geboten. 
So hat in der dänischen Ausfuhrstatistik die Position: Ba'com,, 
Fleisch und Schlachtereiprodukte in den ersten neun Mo­
naten dieses Jahres einen Betrag von 360 Mill. Kr. ergeben 
gegenüber 306 Mill. Kr. im gleichen Zeitraum des V or­
jahres. — Man hatte in Dänemark angenommen, daß die 
englische Schweineproduktion nicht so schnell sich steigern 
lassen würde, um alsbald eine ernstliche Konkurrenz für die 
Baconeinfuhr zu werden.

Die jüngsten Nachrichten aus England, daß statt der er­
warteten 2 Mill. Stück Jungschweine nun plötzlich 3 Mill. 
Stück angemeldet worden seien, bieten daher für die dänische 
Landwirtschaft eine recht schmerzliche Ueberraschung, ins­
besondere, da die englische Regierung mitgeteilt hat, sie 
müsse bereits vom 1. 11. d. J. an die Einfuhrquote herab ­
setzen. Bei der W ichtigkeit dieser ganzen Frage ist es daher 
verständlich, daß Dänem ark sofort eine H a n d e l s d e l e ­
g a t i o n  n a c h  E n g l a n d  g e s a n d t  hat, deren Leiter 
N ationalbankdirektor B r a m s n a e s  ist, der zeitweilig auch 
Leiter der früheren Handelsvertragsverhandlungen mit E ng­
land gewesen ist. W eitere Mitglieder der Delegation sind: 
V e s t b i r k ,  Bevollmächtigter im Außenministerium; Karl 
M a d s e n ,  Klim, Hofbesitzer; H o g s b r o - Holm, General­
sekretär des Landwirtschaftsrates, T r a u t m a n n ,  Sekretär.

Internationale Gas- und Luftschutz-Ausstellung in Kopen­
hagen abgesagt. In der Ausstellungshalle „ F o r u m “ sollte 
in der Zeit vom 24. November bis 3. Dezember d. J. eine 
internationale Gas- und Luftschutzausstellung stattfinden. Die 
Ausstellung, die offenbar von privater Seite ausgeht, ist vor­
läufig verschoben worden, weil die Aussichten für ihr Zu­
standekommen zu unsicher waren. Sollte sich eine genügende 
Anzahl von Ausstellerfirmen melden, soll sie im Frühjahr 
nächsten Jahres durchgeführt werden.

Lettland.
Vor neuen lettländisch-litauischen Verhandlungen. Ein

Handelsprovisorium zwischen Lettland und Litauen ist auf 
einen Monat geschlossen worden, indem die Geltungsdauer 
des alten Handelsvertrages vom 31. 10. bis zum 30. 11. ver­
längert wurde. Es begab sich eine lettländische amtliche 
Abordnung nach der litauischen Hauptstadt, um erneute V er­
handlungen über den Vertragsabschluß einzuleiten.

Bedeutende Schrumpfung der Devisenbestände. Die 
O p p o s i t i o n  d e r  B a n k  v o n  L e t t l a n d  g e g e n  d e n  
A u s b a u  d e s  T a u s c h h a n d e l s  h a t  z u g e n o m m e n ,  
nachdem der letzte Ausweis der Staatsbank nur noch einen 
Devisenbestand von 1,84 Mill. Ls verzeichnet, also eine 
Schrumpfung der Bestände um nicht weniger als 0,18 Mill. 
innerhalb W ochenfrist eintrat. S o l l t e  n i c h t  s o f o r t  
d e r  g a n z e  T a u s c h h a n d e l  e i n g e s t e l l t  w e r d e n ,  
s o  i s t  m i t  e i n e m  w e i t e r e n  k a t a s t r o p h a l e n  
R ü c k g a n g  d e s  a n  s i c h  s t a r k  z u s a m m e n g <e - 
s c h m o l z e n e n  D e v i s e n v o r r a t s  z u  r e c h n e n .  In 
einer Woche ist die G o l d d e c k u n g  nur  um 1000 Ls auf 
47,20 Mill. angewachsen. Der G e l d u m l a u f  dagegen hat 
um 1,6 Mill. Ls z u g e n o m m e n ,  nachdem die Regierung 
mit der Getreideübernahme begann.

Erschwerung der Zulassung einheimischer und aus­
ländischer Patentmedizinen. Nach einer Mitteilung in der 
„Sew odnja“ hat kürzlich im Wohlfahrtsministerium eine Be­
sprechung über die Benennung einheimischer medizinischer 
Erzeugnisse stattgefunden, an der auch der Minister teil­
nahm. Nach längeren Debatten wurde der Beschluß gefaßt, 
einheimische Präparate nur mit Erlaubnis einer besonderen 
Kommission zu patentieren. Die Kommission zieht vor E r­
teilung der Genehmigung Gutachten von der pharm azeuti­
schen Verwaltung, von der Veterinärverwaltung und von 
dem Gesundheitsdepartement ein.

Dieser gleichen Kommission wird auch die Erteilung der 
E r l a u b n i s  z u r  E i n f u h r  a u s l ä n d i s c h e r  P a ­
t e n t m e d i z i n e n  übertragen. Auch soll sie die bisher in 
Lettland käuflichen Patentmedizinen einer Prüfung unter­
ziehen und nötigenfalls Erzeugnisse aus der Liste der zur 
Einfuhr zugelassenen pharmazeutischen Erzeugnisse streichen, 
damit die künftige Einfuhr solcher ausländischen Patent­
medizinen ausgeschlossen ist.

Zollbehandlung im Einfuhrzolltarif nicht besonders ge 
nannter chemischer Erzeugnisse. In das Verzeichnis der im 
Einfuhrzolltarif nicht besonders genannten chemischen E r ­

zeugnisse, die nach Art. 112 Punkt 9 b zu verzollen sind, 
.wurden durch Verordnung vom 2. 10. 33 mit Wirkung vom
5. 10. 33 folgende neu aufgenommen:

Pellin (hergestellt von „Goldberg und Eidam “ , O ber­
berg, Tschechoslowakei),

Azetin (hergestellt von der „I. G. Farbenindustrie A.-G.“ ).
Einfuhr litauischer Leinsaat. Der Einfuhrregelungsaus­

schuß hat, für den einheimischen Wirtschaftszweig recht über­
raschend, die Einfuhr von 2000 to litauischer Leinsaat grund­
sätzlich genehmigt. Da die litauische Saat seit Jahrzehnten' 
in der Qualität hinter der lettländischen zurückbleibt, so 
hat man in Riga für den Beschluß des Einfuhrregelungsi- 
ausschusses nur die eine Erklärung, daß amtlicherseits der 
gute Wille gezeigt werden will, die Handelsbeziehungen zu 
Litauen zu fördern. Ob es überhaupt zum Einkauf von 
2000 to litauischer Leinsaat kommen wird, steht noch dahin; 
möglicherweise wird es sich im positiven Fall nur um ein 
Transitgeschäft für das Ausland handeln, denn in Lettland 
besteht kein Mangel an eigenem Saatgut anerkannt hoher 
Qualität.

Keine Einfuhrsperre für Textilwaren. Von seiten nam ­
hafter inländischer Textilunternehmer ist an das Finanz­
ministerium das Gesuch gerichtet worden, die Einfuhr von 
Textilwaren gänzlich zu sperren. Politische Kreise nehmen 
gegen diesen Antrag entschieden Stellung. In den darauf 
Bezug nehmenden Presseerklärungen heißt es, daß schon die 
gegenwärtigen Einfuhrbeschränkungen dazu beigetragen 
haben, die M o n o p o l s t e l l u n g  d e r  i n l ä n d i s c h e n  
T e x t i l i n d u s t r i e  nicht nur auszubauen, sondern auch 
eine Preiserhöhung hervorzurufen. Eine gänzliche Einstellung 
der Einfuhr von Textilerzeugnissen wäre übrigens allein 
schon deshalb unmöglich, weil dieser einheimische Gewerbe­
zweig eine ganze Reihe unentbehrlicher Textilwaren ent­
weder gar nicht oder nur schlecht herzustellen vermag.

In den ersten 8 Monaten d. J. sind für 1,7 Mill. Ls 
B a u m w o l l w a r e n  eingeführt worden. Darnach zu ur­
teilen, beläuft sich dieser Einfuhrzweig immer noch auf 
25—30% des . vorkrisenzeitlichen Einfuhrumfanges. Dagegen 
ist die Einfuhr von W o 11 w a r e n , die überhaupt viel g e ­
ringer ist als die der Baumwollerzeugnisse, in den ersten
8 Monaten auf den kaum noch ins Gewicht fallenden Be- 
trag von 20000 Ls gesunken, gegenüber 4 Mill. Ls in d e r­
selben Zeitspanne im Jahre  1931. Der Schutzzoll bei Woll- 
waren beträgt durchschnittlich rd. 150.% des W arenwerts, 
während es sich bei Baumwollerzeugnissen nur um etwa 
45% handelt.

Esfland.
Außenhandel. Die Bilanz des estländischen Außen­

handels weist im S e p t e m b e r  b e i  e i n e m  E i n f u h r ­
w e r t  von 4,17 Mill. Kr. (im September 1932: 3,16 Mlil.) 
und einem A u s f u h r w e r t  von 5,76 (4,28) Mill. Kr. einen 
Ausfuhrüberschuß von 1,57 Mill. Kr. auf. Zur Einfuhr g e­
langten Lebens- und Genußmittel für 0,50 Mill., Rohstoffe 
und H albfabrikate für 1,28 Mill. und Industrieerzeugnisse für 
2,39 Mill. Kr. Ausgeführt wurden Viehzuchtprodukte für 
2,79 Mill., Rohstoffe und Halbfabrikate für 1,54 Mill. und 
Industriewaren für 1,22 Mill. Kr. Deutschland stand in der 
Einfuhr mit 21,6% an erster und England mit 19,5% an 
zweiter Stelle, während in der Ausfuhr England mit 39,8%) 
der Gesamtausfuhr den ersteh und Deutschland mit 19,1% 
den zweiten Platz einnahm.

Der Außenminister über die wirtschaftlichen Beziehun" 
gen zu Deutschland. In einem der Presse gegebenen In ter­
view äußerte sich der neue Außenminister Seljamaa wie 
folgt über den estländischen Handelsverkehr mit Deutschland: 
,,Der W arenaustausch mit Deutschland ist schon längere 
Zeit zu unseren Ungunsten passiv. Vor einiger Zeit hat 
Deutschland den Handelsvertrag mit Finnland gekündigt, 
auf dessen Grundlage ■ auch für uns bestimmte Kontingente 
eingeräumt wurden. Ob Deutschland diese Kontingente ein­
schränken will, ist bisher noch nicht bekannt. Da viele 
Staaten sich nach dem Grundsatz richten, von dort zu 
kaufen, wo auch verkauft werden kann, wodurch auch unsere 
Ausfuhr gelitten hat, so sind auch wir gezwungen, diesen 
Grundsatz zu befolgen. Die überaus wichtigen Handelsver­
tragsverhandlungen mit England würden Mitte, November 
in London beginnen, wobei V ertreter der estländischen Textil­
industrie sowie die Bacon- und Butterexporteure an ihnen 
teilnehmen würden.“

Die Abdeckung alter Verpflichtungen an das Ausland. 
Die Ergebnisse der Knquete der Eesti Bank über die H ö h e  
d e r  k u r z f r i s t i g e n  H a n d  e i s  V e r s c h u l d u n g  a n
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Wir verweisen unsere Leser auf die heutige Beilage, 
„Die Sache mit M e i e r M e i e r  hat Schule gemacht 
und gibt zum Nachdenken Anlaß. Wie würden Sie 
einen in Hemdsärmeln erscheinenden Vertreter aufs 
nehmen ? Sicherlich hätten Sie einige Zweifel an 
der Firma, welche er „repräsentiert'1, Eine Geschäfts= 
drucksache, wie überhaupt ein jeder Brief ist ein 
Vertreter des Absenders. Haben Sie schon einmal 
Ihr Augenmerk darauf gerichtet, ob diese Ihre Ver= 
treter in jeder Beziehung ,,repräsentieren ?“ Schreiben 
Sie bei Drucksachen= und Briefbogenbestellungen die 
Verwendung von Feldmühle SpeciaUBank=Post vor.

d a s  A u s l a n d  am 1. 10. 33 liegen nunmehr vor. Die Höhe 
der genannten Verpflichtungen beträgt 14,2 Mill. Kr., w äh­
rend sie am 1. 12. 32 noch 14,6 Mill. Kr. betragen hatte. 
Da inzwischen die Abwertung der Krone erfolgt ist, so ist 
ein beträchtlicher Rückgang der Verschuldung festzustellen. 
Die Verschuldung an deutsche Firmen beträgt 4,8 Mill. Kr., 
an britische 3,0 Mill. Kr. Die Verschuldung an andere 
Länder (Frankreich, Belgien, Finnland usw.) liegt unter 
1 Mill. Kr. Ueber die A b d e c k u n g  d i e s e r  V e r ­
p f l i c h t u n g e n  hat die Eesti Bank vorläufig noch keine 
Beschlüsse gefaßt. Wie verlautet, sollen zunächst die Gläu­
biger derjenigen Länder befriedigt werden, mit denen E st­
lands Handelsbilanz stark aktiv ist (England), wobei aller­
dings der Charakter der Schuld in jedem Einzelfalle in 
Betracht gezogen werden soll. Da die Handelsbilanz mit 
Deutschland nach der estnischen amtlichen Statistik für 
Estland passiv ist, so dürften die d e u t s c h e n  G l ä u b i ­
g e r  e r s t  s p ä t e r  b e f r i e d i g t  werden.

Litauen
Außenhandel. Im  S e p t e m b e r  stellte sich d i e  A u s ­

f u h r  auf 1.5,7 Mill. Lit, während d i e  E i n f u h r  14,2 Mill. 
Lit erreichte. Die Handelsbilanz war im Berichtsmonat so­
mit mit 1,5 Mill. Lit aktiv. In den ersten neun Monaten d. J. 
betrug die Ausfuhr 118,1 Mill. Lit, die Einfuhr 106,2 Milk 
Lit. Die Handelsbilanz war mit 11,9 Mill. Lit aktiv.

Infolge der gedrückten Obstpreise auf dem deutschen 
M arkt und der schlechten Apfelernte in Litauen wurden in 
diesem Jahre bisher nur 4 W aggons Obst aus, Litauen aus­
geführt gegenüber 200 W aggons in der gleichen Zeit des 
Vorjahres.

Ein Außenhandelsamt. Im litauischen Finanzministerium 
wurde ein Außenhandelsamt eingerichtet. Sämtliche mit der 
Aus- und Einfuhr zusammenhängenden Fragen sollen künftig 
vom neuen Außenhandelsamt behandelt werden. Auch die 
Lizenzkommission soll dem neuen Außenhandelsamt ange­
gliedert werden.

Kündigung der Handelsverträge? Das litauische Außen­
ministerium plant die Einsetzung einer besonderen Kommis­
sion die ab 1. Januar 1934 sämtliche von Litauen abge­
schlossenen Handelsverträge daraufhin prüfen soll, ob sie 
den gegenwärtigen Verhältnissen entsprechen. Unter U m ­
ständen sollen neue Verhandlungen mit einer Reihe von 
Ländern eingeleitet werden. Nach dem Abschluß der lettlän.- 
disch-litauischen Handelsvertragsverhandl'ungen sollen Ham 
delsvertragsverhandlungen auch zwischen Litauen und E s t­
land aufgenommen werden.

Bildung eines Außenhandelsfonds. Die litauische R e­
gierung bereitet ein Gesetz vor, won,ach von den zur E in­
fuhr gelangenden W aren lo/0 des W ertes als Abgabe erhoben 
werden soll. Diese Abgabe soll in einen Fonds fließen, der 
für die Auslandspropaganda für litauische Erzeugnisse, für 
Ausfuhrprämien und dergleichen verwendet werden soll.

Litauen will Textilien in England kaufen. In Litauen 
weilen gegenwärtig mehrere e n g l i s c h e  G r o ß k a u f -  
l e u t e ,  die mit litauischen Firmen über die Lieferung 
größerer Mengen M anufakturwaren und Baumwolle nach 
Litauen verhandeln. Die englischen Großkaufleute sind vom 
litauischen Außenminister empfangen worden. Direkte W irt­
schaftsverhandlungen zwischen England und Litauen werden 
frühestens im Dezember erwartet.

Neue Fabriken in Litauen und im M emelgebiet. Im 
Kownoer Vorort Schanzen wird von einer Gruppe aus­
län d isc h e r Interessenten die Errichtung einer Spinnerei und 
einer Weberei geplant. Die Bauprojekte befinden sich in der

Aüsarbeitung. In Memel werden gegenwärtig eine Eisen- 
bearbeitungs- und eine Strumpf- und Strickwarenfabrik er­
richtet. Die beiden Fabriken sollen noch vor dem W inter 
fertiggestellt werden.

Ausschaltung ausländischer Fachleute. Die litauische 
Hauptarbeitsinspektion hat an alle örtlichen Arbeitsinspektio­
nen und Unternehm er ein Rundschreiben gerichtet, in dem 
eine genaue Aufstellung aller ausländischen Fachleute und 
Facharbeiter erbeten wird, die in litauischen Unternehmungen 
tätig sind. Diese Maßnahme steht im Zusammenhang mit 
der Absicht der litauischen Regierung, ab 1. Januar 1934 eine 
Reihe ausländischer Fachleute und Facharbeiter durch Litauer 
zu ersetzen.

W echselproteste. Im  A u g u s t  d. J. kamen zum P ro­
test 11203 Wechsel mit 2,8 Mill. Lit, gegen 16 274 Wechsel 
mit 43 Mill. Lit im August v. J.

Freie Stadt Danzig.
Danzigs Schiffsverkehr im Oktober. Im Oktober 1933 

umfaßte der Schiffseingang in Danzig 376 Schiffe mit 276 718 
Nrgt. und der Schiffsausgang 383 Schiffe mit 262 971 Nrgt., 
das bedeutet gegenüber dem Vormonat eine leichte A b­
nahme der Schiffszahl, dagegen Zunahme der Tonnage. 
Ebenso ist gegenüber dem Oktober des Vorjahres ein b e ­
deutender Rückgang der Schiffszahl, dagegen eine Zunahme 
der Tonnage um rund 25 000 to festzustellen. Für die ersten 
zehn Monate des Jahres beträgt der gesamte Schiffseingang 
3450 Schiffe mit 2 185 939 Nrgt. gegenüber 3762 Schiffen 
mit 2 225 252 Nrgt. im Vorjahre. Die Gesamttonnage ist 
gegenüber dem Vorjahre um rund 40000 to zurückgegangen, 
Der Flagge nach stand Deutschland an erster Stelle mit 
134 Schiffen und 73 537 Nrgt., an zweiter Stelle folgt 
Schweden mit 74 Schiffen und 34 796 Nrgt., an dritter D äne­
mark mit 52̂  Schiffen und 32 153 Nrgt.

dp. W eitgehende Senkung der Dartziger Hafengebühren. 
Der 1. November 1933 bedeutet in der Geschichte des D an­
ziger Hafens insofern den Beginn eines neuen Abschnitts, als 
mit diesem Tage die Verwaltung des Danziger Hafens eine 
außerordentlich umfangreiche Senkung ■ der Danziger H afen­
gebühren vorgenommen hat. Nachdem am 5. August ds. Js. 
ein Uebereinkommen zwischen Danzig und Polen un ter­
zeichnet worden war, in dem die polnische Regierung die 
Verpflichtung übernommen hatte, den weiteren Rückgang 
des Danziger Hafenverkehrs zu verhindern, war am 18. Sep­
tember ds. Js. in W arschau von den Vertretern der Danziger 
und der polnischen Regierung ein Protokoll unterzeichnet 
worden, das eine Reihe von für die künftige Entwicklung 
des Danziger Hafenverkehrs bedeutsamen Punkten enthält. 
Zu diesen Abmachungen gehört die Verpflichtung beider 
Regierungen, ihre Delegationen im Danziger Hafenausschuß 
anzuweisen, einer Herabsetzung der Abgaben und Gebühren 
im Danziger Hafen auf den Stand der im Hafen von 
Gdingen erhobenen Sätze zuzustimmen. Die am 1. November 
dieses Jahres in Kraft getretene Senkung der Danziger 
Hafengebühren bedeutet die Erfüllung der von der Danziger 
und der polnischen Regierung im W arschauer Protokoll über­
nommenen Verpflichtung. Von den zahlreichen vorgenomme* 
nen Aenderungen der Danziger Gebührensätze seien die 
folgenden in aller Kürze erwähnt:

D ie  A b g a b e n  v o m_  S c h i f f  werden im D urch­
schnitt eine Senkung von 50% erfahren, sie sind damit unter 
gleichzeitiger Uebernahme des Gdingen-Systems im allge­
meinen auf den Stand des Hafens von Gdingen herabgesenkt 
worden.

B e i  d e r  E r h e b u n g  d e s  L o t s e n g e l d e s  tritt 
eine Senkung um etwa 68,5 v. H. gegenüber den bisherigen 
Sätzen ein, womit annähernd auch die Gdingen-Sätze e r­
reicht werden.

D i e  A b g a b e n  f ü r  P a s s a g i e r e  im Danziger 
Hafen sind vollständig in Fortfall gekommen.

D ie  A b g a b e^n v o n  G ü t e r n  sind durch eine Sen­
kung um durchschnittlich 34<y0 dem Gdinger Stand angepaßt 
worden. Bei den L a g e r g e b ü h r e n  u n d  K r a n g e l  ■ 
d e r n ließ sich wegen der vollkommenen Verschiedenheit 
der praktischen Verhältnisse eine formale Angleichung an 
die in Gdingen zur Erhebung gelangenden Gebührensätze 
nicht durchführen, infolgedessen hat es der Danziger H afen­
ausschuß als seine Aufgabe angesehen, eine den praktischen 
Verhältnissen und Bedürfnissen entsprechende Angleichung 
an die Gdingen-Sätze vorzunehmen. Die auf diesen beiden 
Gebieten vorgenommene Senkung liegt zwischen 10 und 
20°/o, jedoch geht im Einzelfall die Herabsetzung der K ran­
gebühren und Lagergelder wesentlich weiter.



10 O S T S E E , H A N D E L Nummer 22

Ueber den Rahmen dieser vom Danziger Hafenaus- 
schuß durchgeführten Senkung der Hafenabgabeji hinaus 
wird die Danziger Regierung in Ausführung der entsprechen­
den Bestimmungen des W arschauer Protokolls vom 18. Sep­
tember 1933 in den nächsten Tagen bereits auch die U m - 
s c h l a g s k o s t e n  f ü r  N a d e l h o l z - S c h n i t t m a t e ­
r i a l ,  das den stärksten Anteil am Holzexport über Danzig 
hat, herabsetzen und damit den Holzumschlagkosten im Hafen 
von Gdingen anpassen.

Die Bemühungen um eine Erm äßigung auch der R a n ­
g i e r g e b ü h r e n  d e r  S p e i c h e r b a h n  sind noch nicht 
abgeschlossen, doch steht zu erwarten, daß auch diese Ge­
bühren eine H erabsetzung erfahren werden.

Polen.
Teilbelebung des Handels mit Deutschland. Die soeben 

veröffentlichten a m t l i c h e n  p o l n i s c h e n  E i n z e l ­
z i f f e r n  über die E n t w i c k l u n g  d e s  d e u t s c h ­
p o l n i s c h e n  H a n d e l s  in den ersten acht Monaten 33 
in den einzelnen W arengruppen lassen erkennen, daß die Ab­
wärtsbewegung der deutsch-polnischen Handelsumsätze nicht 
mehr in allen W arengruppen fortdauert. In einigen hat sogar 
eine sehr entschiedene Wiederauf wärt sbewegung eingesetzt, 
wenn auch die G e s a m t u m s ä t z e  w e i t e r  z u r ü c k ­
g e g a n g e n  sind.

So ist in der Berichtszeit die Einfuhr Polens a u s  
Deutschland; verglichen mit dem gleichen Zeitraum des V or­
jahres, von 113,4 auf 92,9 Mill. ZI. um etwa 17o/o gesunken, 
doch sind in ihrem Rahmen die Einfuhr von B a u ­
m a t e r i a l i e n  und k e r a m i s c h e n  E r z e u g n i s s e n
2.4 auf 2,8, der nicht gesondert aufgeführten M i n e r a l i e n  
von 6,4 auf 7,1, der M e t a l l e  u n d  M e t a l l  w a r e n  von 
10,8 auf 11,2 und der V e r k e h r s m i t t  e l  von 1,4 auf 1,7 
Mill. ZI. gestiegen. Nahezu u n v e r ä n d e r t  geblieben sind 
auch die Einfuhr von F a r b e n  und L a c k e n  sowie von 
Materialien und Erzeugnissen der a n o r g a n i s c h e n  
C h e m i e .  Stärker zurückgegangen als der Durchschnitt der 
Einfuhr ist dagegen die Einfuhr von M a s c h i n e n  u n d  
A p p a r a t e n  von 13,6 auf 10,4, von E l e k t r o e r z n u g -  
n i s s e n von 6,9 auf. 4,7, P a p i e r  u n d  P a p i e r  w a r e n  
von 6,0 auf 3,9, von T e x t i l  w a r e n  von 7.9 auf  5,3 und vctti 
K l e i d u n g  und K o n f e k t i o n  von 2,4 auf 1,3 Mill. ZI.

Ein ähnliches Auseinandergehen der Entwicklung ip 
den einzelnen W arengruppen ist auch im Rahmen der p o l ­
n i s c h e n  A u s f u h r  n a c h  D e u t s c h l a n d  zu loeob - 
achten, deren Gesamtwert sich von 106,2 auf 96,7 Mill. ZI. um 
fast 10o/o verringert hat. Und zwar ,ist die Ausfuhr von 
H o l z  und . H o l z e r z e u g n i s s e n  nach Deutschland von
8.4 auf 13,0 Mill. ZI. um über 50o/o g e s t i e g e n ,  und. ebenso 
die von M a t e r i a l i e n  und E r z e u g n i s s e n  d e r  a n o r ­
g a n i s c h e n  C h e m i e .  U n v e r ä n d e r t  geblieben sind 
die Ausfuhr von L e b e n s m i t t e l n  und T e x t i l  w a r e n .  
Dagegen ist stärker als der Durchschnitt gesunken die Aus­
fuhr von K l e i d u n g  und K o n f e k t i o n  von 3,1 auf 1,9, 
M e t a l l e n  und M e t a l l w a r e n  von 20,1 auf 17,3, von 
nicht gesondert aufgeführten P f l a n z e n  und - t e i l e n  von 
8,3 auf 5,8 und endlich die von V i e h  und V i e h z u c h t -  
p r o d u k t e n  von 16,0 auf 11,p Mill. ZI.

Die Roggenausfuhr. Die polnische Roggenausfuhr b e­
trug im Oktober 58,8 Tausend to gegenüber 41,8 im Sep­
tember. Im Laufe der letzten 3 Monate wurden 116,2 
Tausend to ausgeführt. Außerdem sollen Abschlüsse in Höhe 
von etwa 100 000 to der Ausführung harren. Die bei dieser 
Ausfuhr erzielten Preise waren indessen sehr niedrige.

Das neue Z ollgesetz. Der Ministerrat hat den Entwurf 
eines neuen Zollgesetzes, wie er vom Ministerium für In ­
dustrie und Handel nach der Begutachtung des ursprüng­
lichen Projektes durch die Industrie- und ifandelskam m ern 
fertiggestellt worden ist, beschlossen. Das Gesetz soll dem ­
nächst in der Form  einer Notverordnung des S taatspräsi­
denten verkündet werden, jedoch nicht früher als ein Jah r 
nach dem Datum seiner Verkündung in Kraft treten.

Das Zollabkommen mit Schweden. Das Ministerium 
für Industrie und Handel berichtigt die vor wenigen Tagen 
erfolgte halbamtliche Verlautbarung über die Unterzeichnung 
eines neuen polnisch-schwedischen Handelsvertrages dahin­
gehend, daß es sich lediglich um ein Zollprotokoll handelt, 
das dem weiter bestehenden einfachen M eistbegünstigungs- 
vertrage zwischen beiden Ländern beigefügt wird. In diesem 
Protokoll habe Polen seinem schwedischen Kontrahenten 
Zollzugeständnisse auf elektrische Maschinen und Apparate, 
gewisse Stahlsorten, Packpapier, Zellstoff, Hauswirtschafts- 
Maschinen, Zentrifugen und W erkzeuge gemacht, während 
Schweden seinerseits Polen „feste“ Zölle für Kohle, Zucker,

Hopfen, Salz, Erdölprodukte, Zink, Asbestwaren, Leim, Kali­
salze, Knochenmehl usw. 'zugestanden habe. Die Verlaut­
barung des Ministeriums gibt der Hoffnung Ausdruck, daß 
der polnisch-schwedische Handelsverkehr sich auf der Grund­
lage dieses Zollabkommens vergrößern und daß vor allem 
die Ausfuhr von Getreide, Garnen und Geweben sowie M e­
tallen und Metallwaren aus Polen nach Schweden einen 
Aufschwung erfahren werde.

Die Ausfuhrlage der Lodzer Textilindustrie. Im vergan­
genen Monat September wurden von der Lodzer Baumwollin­
dustrie an Textilwaren einschließlich Kleidungsfabrikaten 
701887,9 kg im W erte von 4 829 673 ZI. ausgeführt. Im 
Vergleich zum August erhöhte sich der W ert der Ausfuhr 
um 500 000 ZI. und gegenüber September v. J. um den 
gleichen Betrag. Nach England wurden im W erte von 
etwa 1 Mill. ZL, nach Rußland für 634 000 ZI. und nach 
China für 367 000 ZI. ausgeführt. Außerdem waren Holland, 
Französischi-Afrika, Indien und Rumänien als Abnehmer 
beteiligt. In Lodzer Fachkreisen verm erkt man mit B e­
dauern, daß die sowjetrussischen Bestellungen sich zu 75 
Proz. auf Rohstoffe und. Halbfabrikate beziehen, während die 
Gewebeherstellung leer ausgehen mußte.

W eiterer Rückgang der W echselproteste. Der G e ­
s a m t b e t r a g  der in Polen zu P r o t e s t  g e g e b e n e n  
W e c h s e l  ist von 29,8 Mill. ZI. im August auf 28,7 Mill- 
ZI. im September z u r ü c k g e g a n g e n .  An der Gesamt­
summe der W echselfälligkeiten gemessen, ist ein Rückgang 
von 9,2 auf 7,4 Proz. festzustellen. Nur in der P o s e n  e r  
P r o v i n z  sind die S u m m e n  d e r  W e c h s e l p r o t e s t e  
n o c h  . w e i t e r  b e t r ä c h t l i c h  g e s t i e g e n .

Rußland.
Schiffbau in Leningrad. Die Leningrader Schiffswerften 

haben in den ersten neun Monaten d.' J. 7 Dieselm otor­
dampfer und Dampfer für den Holztransport mit insgesamt 
31530 To. gebaut, ferner 12 Traw ler mit insgesamt 5208 To. 
Die Schiffswerft ,,M arty“ hat einen neuen Dieselmotordampfer 
für den Holztransport „Maxim, Gorki“ mit 5500 To. gebaut. 
Im Dezember soll auf der Schiffswerft der zweite Diesel,- 
m otordampfer für den Holztransport mit ebenfalls 5500 To. 
von Stapel laufen. Auf der Nord werft wird gegenwärtig ein 
weiterer großer Dampfer für den Holztransport gebaut, der 
im November vom Stapel laufen soll.

Schwierigkeiten der Schwerindustrie. Obgleich die E rz ­
zufuhr zu den W erken der russischen Schwerindustrie in 
letzter Zeit zugenommen hat, ist die Qualität der E rze durch­
weg so schlecht, daß die Produktion gefährdet ist. Sehr 
schlecht ist es um die Kokszufuhr bestellt. Die Koksvorräte 
der W erke sind in diesem Jahr um das Doppelte geringer 
als im Vorjahre. Stark behindert wird die Produktion der 
Eisen- und Stahlindustrie durch die Tatsache, daß auf den 
W erken sich große Vorräte an Fertigprodukten angesammelt 
haben, die ' infolge der Verkehrskrise nicht abtransportiert 
werden können.

Große Schwierigkeiten der Zuckerkampagne. Die dies­
jährige Zuckerrübenernte in der Sowjetunion ist sehr günstig 
ausgefallen. In vielen Gebieten beträgt der H ektarertrag 
180—200 dz. Die Zuckerindustrie hat indessen mit den g röß ­
ten Schwierigkeiten zu kämpfen, da die Einbringung der 
Zuckerrübenernte und, der Abtransport der Zuckerrüben 
außerordentlich schwach verlaufen. Bis zum 1. Oktober d. J. 
sollten die Zuckerfabriken 38,4 Mill. dz Zuckerrüben erhalten, 
in Wirklichkeit sind ihnen nur 6,4 Mill. dz geliefert worden. 
Ueber 20»/o der Zuckerrübenernte liegen noch auf den F el­
dern und sind durch die W itterung und andere Umstände 
schwer gefährdet. .

Ein neues W asserkraftwerk bei Leningrad. Am 15. N o­
vember d. J. findet die Inbetriebsetzung des W asserkraft“ 
werks „Sw irjstroj“ am Flusse Swirj bei Leningrad statt. Zu­
nächst werden zwei Turbinen mit je 37 500 PS in Betrieb 
genommen werden. Ein großer Teil der Ausrüstungen des 
neuen W asserkraftw erks ist aus Schweden bezogen worden.

Die Hungerkatastrophe in Rußland wird nun auch von 
einem ukrainischen Abgeordneten im polnischen Parlament 
bestätigt, der Beziehungen zur Sowjetukraine hat. Der 
Europäische Nationalitätenkongreß hat eine dringende Vor­
stellung in dieser Frage beim Ratspräsidenten des V ölker­
bundes erhoben, der die Sache im Völkerbund zur Sprache 
brachte mit dem Erfolg, daß empfohlen wurde, d a s  I n t e r ­
n a t i o n a l e  R o t e  K r e u z  i n  G e n f ,  das ja auch vor 
12 Jahren die Nansen-Hilfsaktion für die in Rußland Huni- 
gernden in die W ege leitete, damit zu befassen. Es ist zu; 
hoffen, daß nun die Aktion, trotz Ableugnung der Not durch 
gewisse Kreise, zustande kommt (vgl. O.-H. Nr. 18).
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‘F i n n l a n d
Neues Gesetz zum Schutze der Ausfuhr. Der Präsident 

der Republik Finnland beschloß bei der letzten Sitzung des 
Staatsrates, dem Reichstag ein neues Gesetz zum Schutze der 
finnländischen Ausfuhr zur Behandlung vorlegen zu lassen. 
In der Begründung heißt es, daß das bis' zum Ende dieses 
Jahres gültige Ausfuhrschutzgesetz nicht seinen Zweck erfüllt 
habe. Bei der augenblicklich bestehenden handelspolitischen 
Lage sieht die Regierung es als erforderlich an, daß die Voll­
macht erneuert wird. Es sei aber notwendig, daß die R egie­
rung die erforderlichen Maßnahmen nicht nur während der 
Zeit, in der der Reichstag nicht tagt, ergreifen darf, sondern 
auch, wenn dieser zusammengerufen ist. Da sich die R egle­
mentierungspolitik jetzt in größerem  Maße als früher in vielen 
Ländern geltend mache, könnten schnelle Schutzmaßnahmen 
erforderlich werden. Die Zurückhaltung, die die Regierung 
während der Gültigkeitszeit des bisherigen Ausfuhrschutz- 
gesetzes geübt habe, beweise, daß das Gesetz nur dann An­
wendung finden soll, wenn es sich um den Schutz einer auf 
natürlichen Voraussetzungen herrschenden Ausfuhr oder um 
offensichtlichen Verstoß durch Ignorierung eingegangener 
Verträge, handelt. — Das neue Gesetz soll für drei Jahre 
Gültigkeit erhalten.

Koks-Verhandlungen mit England. Im Schlußprotokoll 
des finnländisch-englischen Vertrages war vorgesehen, m ög­
lichst bald, aber keinesfalls später als. den 30. 11- 1933 die 
Verhandlungen in der Koksfrage aufzunehmen, um den Text 
des Handelsvertrages zu erfüllen, welcher ausspricht, daß der 
englische Koksanteil auf dem finnländischen Markt aufrecht­
erhalten und vermehrt werden soll. Man hatte ursprünglich 
erwartet, daß die E n.g l ä n d e r  ein g r ö ß e r e s  K o n t i n ­
g e n t  von mehr als der Hälfte der Gesamteinfuhr Finnlands 
verlangen würden. Die finnländischen Kohlenhändler jedoch 
hoben die großen Schwierigkeiten hervor, welche in dieser 
Frage beständen und vertraten den Standpunkt, daß man vor 
allem die Wünsche der Konsumenten und die P r e i s f r a g e  
beachten solle. Die Verhandlungen endeten damit, daß die 
Finnländer erklärten, sich wohl bewußt zu sein, was der 
Handelsvertrag bzw. seine Erfüllung erfordere und daß sie 
am 15. 5. 1934 ihren Standpunkt wegen der künftigen O rd­
nung des Koksimportes und seiner quantitativen Verteilung 
bekanntgeben würden.

Praktisch genommen ist damit die Koksfrage zunächst 
aufgeschoben; vor dem 15. 5. 1934 wäre auch wenig zu tun 
gewesen, da der Bedarf der finnländischen Konsumenten 
größtenteils schon gedeckt war.

Pressestimmen zu den deutsch-finnländischen Handels­
beziehungen. Kommerzienrat S. A. Hohenthal, der V or­
sitzende des Finnischen Grossistenverbandes, ist von einer 
Geschäftsreise aus Deutschland zurückgekehrt und hat sich 
in einem Interview mit „Kauppalehti“ über die w irtschaft­
liche Lage Deutschlands vorteilhaft ausgesprochen. E r hat 
auf Grund der Unterredungen, die er mit führenden Persön­
lichkeiten in Handel und Industrie gehabt hat, den Eindruck 
gewonnen, daß eine Konjunkturbesserung in Deutschland 
eingetreten ist. Zu der Kündigung des deutsch-finnländischen 
H andelsvertrages meint er, d ie deutsche Landwirtschaft, 
besonders in Mitteldeutschland, habe eine sehr schwere 
Stellung und die Handelsvertragskündigung sei wohl in erster 
Linie auf das Betreiben der Landwirtschaft erfolgt. Der 
Abschluß eines neuen Handelsvertrages mit Deutschland 
werde für Finnland schwer sein. Die Gründe hierzu lägeji 
in dem kürzlich abgeschlossenen Handelsvertrag mit England 
sowie in der hauptsächlich aus Unwissenheit durch die finn- 
ländische Pressk eingenommene unvorteilhafte Haltung zu 
Deutschland.

Regierungsvorlage über die im Jahre 1934 zu erheben­
den Zölle. Eine Reichstagsdrucksache Nr. 42 des laufenden 
Jahres enthält den Regierungsentwurf zu einem Gesetz über 
Erhebung von Zöllen während des Jahres 1934. In der Be­
gründung der Vorlage gibt die Regierung zunächst einen 
Ueberblick über die im Laufe des Kalenderjahres 1933 auf 
zoll- und handelspolitischem Gebiet eingetretenen wichtigeren 
Ereignisse (Einstellung der Vorarbeiten zu einem ständigen 
Zolltarif, günstige Entwicklung des finnländischen Außen­
handels im laufenden Jahre, Abschluß der Zusatzabkommen 
zu dem finnländisch-französischen und finnländisch-englischen 
Handelsvertrag, Anschluß Finnlands an die Oslo-Konvention. 
Alsdann weist sie auf die geringen Erfolge hin, welche die 
bei internationalen Verhandlungen hervorgetretenen B estre­
bungen auf Abbau der bestehenden Zollschranken bisher ge­

habt haben. Sie i st der Ansicht, daß Finnland gegenwärtig 
nicht in der Lage ist, die Zölle für W aren des Verbrauchs 
herabzusetzen, weil eine Verringerung dieser Zölle zu einer 
ungünstigeren Gestaltung der Handelsbilanz des Landes und 
zu einer den Staatshaushalt bedrohenden Verringerung der 
Zolleinnahmen führen könnte. Anderseits hebt sie aber h e r­
vor, daß der Anschluß an die Oslo-Konferenz Finnland die 
Verpflichtung auferlegt, künftig hinsichtlich der Erhöhung von 
Zöllen größere Zurückhaltung zu üben.

Die Vorlage sieht daher neben w e n i g e n  Z o 11 h e r - 
a b s e t z u n g e n  nur  e i n i g e  Z o l l e r h ö h u n g e n  vor, 
die bezwecken, der einheimischen Industrie den K onkurrenz­
kampf mit dem Ausland zu erleichtern.

Z o l l h e r a b s e t z u n g e n  regt die Regierung an für 
die M akkaroni-Industrie (Herabsetzung des Zolles für W eizen­
mehl und W eizengrieß der Tarifnummern 44 und 45 von 1,50 
auf 1,25 Fmk.), für die Fischkonservenindustrie (Erm äßigung 
des Zolles für Tom atenpüree der Tarifnummer 84 von 8 Fmk. 
auf 1 Fm k.) und des Zolles für Konservendosenöffner (bisher 
Tarifnummer 619, jetzt Tarif-Nr. 522 und Anmerkung 4 zu 
Tarif-Nr. 523) von 4 Fmk. auf 0,85 Fm k.: f ü r  d i e  B ü r ­
s t e n i n d u s t r i e  (Zollfreiheit für Zelluloid der Tarifnummer 
461 für die Zahlbürstenfabrikation, bisher 5 Fm k.), für die 
Metallweberei (Zollfreiheit für Draht als Kupfer- und Nickel­
legierungen der Tarifnummern 640 und 642, bisher 1,40 Fmk. 
bzw. 1,60 Fmk.), für die Textilindustrie (Zollfreiheit für Textil­
industriemaschinen und Teile davon der Tarif-Nrn. 646 und 
698, bisher 4 Fmk. und 0,75 Fmk.) sowie für Laboratoriums - 
gegenstände aus Glas der Tarif-Nr. 800 b (Erm äßigung des 
Zolles von 12 Fmk. auf 2 F'mk.). Ferner soll der Z o l l  f ü r  
M i n i a t u r g e g e n s t ä n d e  d e r  T a r i f - N r .  9 5 2  
( S p i e l s a c h e n )  die der Jugend eine nützliche Zerstreuung 
bieten, wie z. B. Miniaturdampfmaschinen, die gegenwärtig 
einem Zoll von 50 Fmk. bzw. 85 Fmk. unterliegen, en t­
sprechend dem im finnisch-englischen Handelsvertrag für 
,,Meccano“ -Spielsachen vorgesehenen Zoll auf 20 Proz. des 
W ertes festgesetzt werden.

Z o l l  e r h ö h  u n g e n  hat die Regierung vorgeschlagen 
für f e r t i g e  F a r b b ä n d e r  für Büromaschinen der Tarif- 
Nr. 307 b (künftig 307 c) von 4,50 Fmk. auf 12 Fmk. (halb­
fertige Bänder, die in Finnland mit Farbstoff versehen w er­
den, unterliegen weiter dem bisherigen Zoll von 4,50 Fmk.): 
für verzinnte oder mit anderen unedlen Metallen überzogene 
Roll- und Schlittschuhe der Tarif-Nr. 583 (gegenwärtig 
584) von 2 Fmk. auf 4 Fmk-, für Tischmesser und Gabeln, 
ganz aus rostfreiem Stahl, der Tarif-Nr. 589 (gegenwärtig 
Tarifnr. 590) von 4 Fmk. auf 10 Fmk. und für feuerfeste 
Z i e g e l  der Tarif-Nr. 787 b von 2 Fmk. auf 6 Fmk.

Die Tarifnummern 548—550 (Drahtnägel und -stifte), 
777/778 ( F u ß b o d e n -  u n d  W a n d p l a t t e n )  und 881 
(Zündschnüre und Zündröhren) sollen künftig mit einem 
Stern versehen werden, d. h., der S taatsrat soll ermächtigt 
sein, die Zollsätze dieser Tarifnummern bis auf das Vierfache 
zu erhöhen.

Schließlich sollen Federn und Federblätter für K raft­
wagen, die gegenwärtig als „nicht besonders genannte Teile“ 
gemäß Tarifnummer 708 a 1, aa und ab einem W ertzoll von 
14 Proz. des W ertes, aber mindestens einem Zoll von 3,50 
Fmk. für 1 kg unterliegen, in eine besondere Untergruppe ac 
eingegliedert werden und, unabhängig vom Wert, einem Ge­
wichtszoll von 3,50 Fmk', für 1 kg  unterliegen.

Der im § 5 des Zollgesetzes für 1933 vorgesehene 
A u s f u h r z o l l  für Zeitungspapier soll künftig wieder in 
Fortfall kommen.

Für die d e u t s c h e  A u s f u h r  n a c h  F i n n l a n d  
sind die Erhöhungen der Zölle für fertige Schreibmaschinenj- 
bänder und für feuerfeste Ziegel, die für Fußboden- und 
W andplatten zu erwartende Zollerhöhung, sowie die Zoll­
ermäßigungen für Zelluloid (für die Zahnbürstenindustrie), 
für Draht (für die Metallweberei) und für Miniaturgegenr 
stände (Spielsachen) von besonderer Bedeutung.

Holzverkäufe. Die Holzverkäufe betrugen in der ersten 
Oktoberhälfte 20000 Stds. Die gesamten diesjährigen H olz­
verkäufe stellten sich zum 15. Oktober auf 800 000 Stds. 
gegenüber 620000 Stds. zum gleichen Zeitpunkt des V or­
jahres. Die Holzpreise sind fest. Auch für 1934 sind bereits 
verschiedene Holzverkäufe getätigt worden.

In Brüssel ist eine Aktiengesellschaft Soci6t6 des Bois du 
Nord gegründet worden, mit dem Zweck, russisches und 
finnländisches Holz auf den belgischen M arkt zu bringen.



12 O S T S E E . H A N D E L Nummer 22

C i f c i t l m l i i i o f i H f c y r e r l f c f c r f ^ l l i i c f c r i c h f c n .
Bearbeitet vom Verkehrsbüro der Industrie- und Handelskammer zu Stettin.

a) Deutsche Tarife.
Reichsbahn-Gütertarif, Heft C II b (Ausnahmetarife).

Im Ausnahmetarif 2 A 3 (Erde, gemahlen) wurden im 
Gültigkeitsvermerk die W orte „längstens bis 30. November 
1933“ geändert in „längstens bis 30. November 1934“ .

Im Ausnahmetarif 18 S 2 (Allgäuer Käse) wurde mit 
Gültigkeit vom 9. November 1933 der Bahnhof Stettin als 
Em pfangsbahnhof mit Sonderfrachtsätzen aufgenommen.

b) Deutsche Verbandtarife.
Deutsch-Jugoslawischer Gütertarif, Heft 4, Artikeltarif 

36 (Dörrpflaumen). Der mit Gültigkeit vom 1. Oktober 1933 
neu herausgegebene Artikeltarif 36 trat mit Ablauf des 14. 
November 1933 wieder außer Kraft. Voraussichtlich wird 
mit Gültigkeit vom 15. November 1933 wieder ein neuer 
Artikeltarif eingeführt. (Vgl. „O stsee-H andel“ Nr. 20 vom 
15. 1.0. 1.933 S. 12).

Deutsch-Rumänischer Gütertarif, Teil II. Die Gültig 
keitsdauer vorgenannten Tarifs wurde bis zum 31. Dezem ­
ber 1933 verlängert. (Vgl. „Ostsee-Handel“ Nr. 18 vom 
15. 9. 1933 S. 10),

Güterverkehr mit Rumänien, Gütertarif Teil I. Die 
Geltungsdauer vorgenannten Tarifs wurde bis zum 31. D e­
zember 1933 verlängert. (Vgl. „Ostsee-Handel“ Nr. 18 vom 
15. 9. 1933 S. 10).

c) Ausländische Tarife.
Bulgarische Staatseisenbahnen. Mit Gültigkeit vom 1. 

November 1933 trat ein neuer Lokalgütertarif der Bul­
garischen Staatseisenbahnen in Kraft.

d) Verschiedenes.
Aenderungen von Bahnhofsnamen. Nachstehende Bahn­

hofsnamen werden bzw. wurden wie folgt geändert: 
von: au f:

Cronberg (Taunus) 
Cummerow

(Kr. Franzburg) 
Rodenbach

(Kr. Dillenburg)

Kronberg (Taunus) 
Kummerow

(Kr. Franzburg) 
Rodenbach (Dillkr.)

Kursänderungen. Im Verkehr mit nachstehenden L än­
dern wurden die Kurse wie folgt festgesetzt:

Verkehr mit a) Erhebungskurs b) VersandÜber­
weisungskurs

ab 24. Oktober 1933
Dänemark 1 Kr.
Schweden 1 Kr.
Norwegen 1 Kr.
China u Japan 1 Dollar

ab
China u.JaparL 1 Dollar

ab
Dänemark 1 Kr.
Schweden 1 Kr.
Norwegen 1 Kr.
China u.Japan 1 Dollar

ab
Frankreich 1l i Fr.Saarbahnen r 1
China und )
Japan überd. i Dollar
Sowjetunion]

ab
Dänemark i Kr.
Schweden i Kr.
Norwegen i Kr.
China u Japan 1 Dollar

=  61 Rpf. 
=  70 Rpf. 
=  68 Rpf. 
=  298 Rpf.

26. Oktober 
=  291 Rpf.

27. Oktober 
=  60 Rpf. 
=  69 Rpf. 
=  67 Rpf. 
=  279 Rpf.

1. November

1 RM. 
1 RM. 
1 RM. 
1 RM. 

1933 
1 RM. 

1933 
1 RM. 
1 RM. 
1 RM. 
1 RM. 

1933

=  1,66 Kr.
=  1,44 Kr.
=  1,48 Kr.
=  0,34 Dollar

=  0,35 Dollar

=  1,69 Kr.
=  1,46 Kr.
=  1,50 Kr.
=  0,36 Dollar

=  16,5 Rpf. 1 RM. =  6,09 Fr.

=  280 Rpf. 1 RM. =  0,36 Dollar.

5. November
=  59 
=  68 
=  66 
=  269

Rpf.
Rpf.
Rpf
Rpf.

1933 
1 RM.: 
1 RM.
1 RM. 
1 RM.

: 1,72 Kr.
= 1,49 Kr.
= 1,53 Kr.
= 0,38 Dollar.

am:
15. 11. 1933

9. 11. 1933 
9. 11. 1933.

Hagen & Co.
Gegr. 1853

Sämtliche O ele □ Maschinen-Bedarf
Asbest □ Gummi

21673 Bollwerk 3

'm itteilungen  
der Industrie» und. MundelsScumtner zu Stettin

Einzelhandel.
Sonderausschuß zur R egelung von W ettbewerbsfragen.

Der Sonderausschuß zur Regelung von W ettbewerbsfragen 
der Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhandels und 
des Deutschen Industrie- und Handelstags hat in seiner 
Sitzung vom 4. Juli 1933 das folgende Gutachten erstattet: 

G u t a c h t e n  Nr .  5 / 1 9 3  3.
(Antrag 6 der 1. Sitzung vom 4. Juli 1933.)

„Ist bei Preisankündigungen, die in ein Verhältnis zum 
Einkaufspreis gesetzt werden, dann, wenn inzwischen der 
Einkaufspreis gesunken ist, der tatsächliche Einkaufspreis zu­
grunde zu legen oder ist der Einkaufspreis zur Zeit der An­
kündigung maßgebend ?“

G u t a c h t e n :
Bei Preisankündigungen, die in ein Verhältnis zum 

„Einkaufspreis“ oder „E inkauf“ gesetzt werden, ist der E in­
kaufspreis z u r  Z e i t  d e r  A n k ü n d i g u n g  maßgebend.

B e g r ü n d u n g :
Da der Rückhalt jeder ordnungsmäßigen Geschäftsfüh­

rung die Pflege des regulären Verkaufes ist, sind derartige 
Preisankündigungen besonders streng zu beurteilen. In dem 
Gutachten des Sonderausschusses Nr. 17/1932 wird ausge- 
führt, daß derjenige eine mit dem W ettbew erbsrecht in 
W iderspruch stehende Handlung begeht, der die W aren in 
einer den Anforderungen einer ordnungsmäßigen W irtschaft 
widersprechenden Weise erheblich unter dem W ert veräußert, 
ln  dem  gleichen Gutachten ist dargelegt, daß bei sinkenden 
Einstandspreisen für die Preisbemessung der g e g e n w ä r ­
t i g e  Einstandspreis gleicher W aren maßgebend ist. Daher 
ist der g e g e n w ä r t i g e  E i n k a u f s p r e i s  als kalku­

latorischer Mindestbestandteil des gegenwärtigen Einstands­
preises gleichfalls maßgebend. Ankündigungen von Preis- 
Verbilligungen, die von dem früheren Einkaufspreis ausgehen, 
stellen daher eine Irreführung über die angekündigten Preis- 
vorteile dar, weil jene angekündigten Preise noch den kalku­
latorischen Aufschlag auf den gegenwärtigen niedrigeren 
Einkaufspreis enthalten. Nach dem angeführten Gutachten 
sind in der Regel Preisankündigungen von regulärer W are, 
die nicht einmal den Einstandspreis decken, unlauter. Da 
der Einkaufspreis die unterste Grenze des Einstandspreises» 
darstellt, also ein Verkauf zu gegenwärtigen Einkaufspreisen 
unter den Einstandspreisen liegt, so sind derartige Preis­
ankündigungen gleichfalls unlauter. Das kaufende Publikum 
ist nicht gewohnt, mit den Einkaufspreisen der W aren zu 
rechnen. Aus dieser Käufereinstellung heraus kann das 
Publikum den Einkaufspreis lediglich als einen Hinweis für 
die gegenwärtige Preisstellung auffassen, mit der der Kauf­
mann ebenso als gegenwärtigen Preis zu rechnen hat wie 
das kaufende Publikum mit dem gegenwärtigen V erkaufs­
preis. Dadurch, daß der Verkaufspreis in ein bestimmtes 
Verhältnis zum Einkaufspreis gesetzt wird, soll gerade der 
Eindruck einer besonders hervorstechenden Verbilligung her­
vorgerufen werden.

Die Verwendung des Begriffs „E inkaufsw ert“ ist unter 
allen, Umständen abzulehnen, da dieser Begriff zu unbe­
stimmt und relativ ist, als daß er in einer für das Publikum 
verständlichen Form  als Vergleichsmaßstab dienen könnte.

Tarnung der Zugabe durch scheinbaren Rabatt. D er
Reichsausschuß für das Zugabeverbot e. V- erstattete am 
19. Oktober 1933 über diese Frage das folgende. Rechts­
gutachten :
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Nach § 1, Abs. 1 der Notverordnung vom 9- März 1932 
(RGBL. I S. 11) in Verbindung mit dem Reichsgesetz vom 
12. Mai 1933 (RGBL. I, S. 264) ist es verboten, im geschäft­
lichen Verkehr eine Zugabe anzubieten, anzukündigen oder 
zu gewähren. Das Verbot umfaßt nach § 1, Abs. 1, Satz 2 
und 3 der erwähnten Notverordnung auch alle W ettbew erbs­
handlungen, die ihrem Wesen nach mit der Zugabe gleich­
artig sind. Das Gesetz erw ähnt dabei ausdrücklich den 
Scheinkauf der Zugabe und die Gewährung der Zugabe im 
offenen Koppelungskauf, d. h. Verkauf der Haupt wäre und 
Zugabe zu einem Gesamtpreise.

D e r  G e s e t z g e b e r  h a t  durch die Formulierung 
des § 1, Abs. 1 und vor alljm.' durch die Sondertatbestände 
des § 1, Abs. 1, Satz 2 und: 3. i n k l a r e r  W e i s e  d e n  
W i l l e n  z u m  A u s d r u c k  g e b r a c h t ,  e i n e  u m f a s ­
s e n d e  U n t e r b i n d u n g  d e s  W e t t b e w e r b m i t t e l s  
z u  e r r e i c h e n .  Er hat bei der Auswahl der Sondertat­
bestände diejenigen Formen berücksichtigt, die nach Lage 
der damaligen praktischen Erkenntnisse für eine Umgehung 
des gesetzlichen Verbots der Zugabe zunächst in Betracht 
kamen. Es lag dabei auf der Hand, daß nach dem E rlaß  
des Gesetzes nach neuen Mitteln und W egen gesucht werden 
würde, um die einschlägigen gesetzlichen Normen unwirk- 

, sam zu machen. A l l e n  d i e s e n  V e r s u c h e n  m u ß  i n ­
d e s s e n  n a c h  A u f f a s s u n g  d e s  R e i c h s a u s s c h u s ­
s e s  f ü r  d a s  Z u g a b e v e r b o t  d e r  W i l l e  d e s  G e ­
s e t z g e b e r s  e n  t g e g e n g e s t e l l t  w e r d e n ,  der eine 
umfassende Unterbindung aller Formen erreichen wollte, in 
denen sich etwa die verbotene W ettbewerbshandlung neuer­
dings zeigen sollte. In diesem Sinne ist ein unter dem 26. 
September 1933 — A. Z. 1 D 297/33 — ergangenes E r ­
kenntnis des Reichsgerichts wichtig, dem insofern richtung­
gebende Bedeutung zukommt, als es das erste höchstinstanz- 
üche Urteil darstellt, das auf Grund der Zugabengesetze er­
gangen ist. Das R e i c h s g e r i c h t s u r t e i 1 darf weiter 
aber unter dem Gesichtspunkt besondere Beachtung bean­
spruchen, daß es einen Tatbestand zur Grundlage hat, der 
namentlich i,n der letzten Zeit immer häufiger wird: die T ar­
nung der Zugabe durch einen scheinbaren Rabatt. Ein G e­
werbetreibender hatte in den Zeitungen angekündigt, daß er 
bei Einkauf von 25.— RM. an die Rückfahrt III. Kl. bis zu 
einer Entfernung von 25 km bei Vorzeigen einer Rückfahr­
karte vergüten wolle. Die Vorinstanzen sprachen den Ge­
werbetreibenden frei, weil sie annahmen, daß Barrabatt im 
Sinne des § 1, Abs. 2d) der oben erwähnten Notverordnung 
gegeben sei. Dieser soll nach der erwähnten Vorschrift vor­
liegen, wenn die Zugabe in einem bestimmten oder auf be­
stimmte Art zu berechnenden Geldbetrag besteht. Das 
Reichsgericht hob das Urteil auf mit der Begründung, d a ß  
h i e r  i m K e r n e  e i n e  B e f ö r d e r u n g s l e i s t u n g  
v o r  l i e g e ,  d i e  m i t  d e r  N a t u r  d e s  B a r r a b a t t s  
n i c h t s  z u  t u n  h a b e .

D u r c h  d i e s e n  S p r u c h  s t e l l t  s i c h  d a s  
R e i c h s g e r i c h t  i n  e i n e  k l a r e ,  e i n h e i t l i c h e  
L i n i e  m i t  d e m  W i l l e n  d e s  G e s e t z g e b e r s ,  d e r  
n i c h t  e i n e  a l l e i n  d e m  W o r t l a u t e  d e r  N o t v e r ­
o r d n u n g ,  s o n d e r n  a u c h  d e m  S i n n  u n d  Z w e c k  
d e r  g e s a m t e n  M a ß n a h m e  e n t s p r e c h e n d e  
R e c h t s a n w e n d u n g  v o r s c h r i e b ,  w i e  s i e  i n  d e n  
o b e n  d a r g e l e g t e n  G e d a n k e n g ä n g e n  z u m  A u s ­
d r u c k  k o m m t .  E s  s o l l  i m  E i n z e 1 f a 11 e — u n d  
d i e s  i s t  a u c h  d i e  A u f f a s s u n g  d e s  R e i c h s a u s ­
s c h u s s e s  f ü r  d a s  Z u g a b e  v e r b o t  e. V- -  n i c h t  
e i n e  s c h e m a t i s c h e  A n.w e n d u n g  d e r  e i n s c h l ä ­
g i g e n  N o r m e n  P l a t z  g r e i f e n ,  v i e l m e h r  i n  
j e d e m  F a l l e  e i n e  g e n a u e  A n a l y s e  d e s  T a t ­
b e s t a n d e s  v o r g e n o m m e n  u n d  e r m i t t e l t  w e r ­
d e n ,  w e l c h e s  R e c h t s g e s c h ä f t  t a t s ä c h l i c h  v o n  
d e  n P a r t e i e n  g e w o l l t  w u r d e .  Von dem Ergebnis 
dieser Erhebungen soll dann die rechtliche Subsumierung des 
Tatbestandes abhängig sein.

Der dem Reichsgericht vorliegende Fall entstammt einer 
Periode, die verhältnismäßig kurze Zeit nach dem Erlaß 
der Notverordnung vom 9. März 1932 zu beobachten war. 
In diesem Abschnitt wurde noch mit verhältnismäßig e i n ­
f a c h e n  Mitteln versucht, die Tarnung der Zugabe durch 
den Rabatt vorzunehmen. Inzwischen sind die Praktiken 
auf den einschlägigen Gebieten in ihrer Durchbildung er­
heblich weiter fortgeschritten. Der Kern ist indessen der 
gleiche geblieben. Nur hat man Systeme entwickelt, mit 
deren Hilfe man offenbar hofft, sicherer, als dies früher 
möglich war, dem Zugriff des Gesetzes entgehen zu können» 
Man richtete sich dabei nach den äußeren Formen, unter 
denen früher das Zugabewesen praktisch in die Erscheinung

trat. Mail behielt insbesondere den Gutschein bei, gab diesem 
aber die Bezeichnung einer „W ertm arke“ oder dgl. und 
versah die Anweisung mit einem Aufdruck, der dem genauen 
W ortlaut der Ausnahme zu § 1, Abs. 2 b) der Notvenordt- 
nung zu entsprechen schien. Man erklärte also, daß auf diese 
„W ertm arke“ ein bestimmter Geldbetrag ausgehändigt würde, 
meist ^aber unter der Bedingung, daß gleichzeitig eine b e ­
stimmte Anzahl weiterer solcher Anweisungen dem Aus­
geber präsentiert würde. Dann aber kam die entscheidende 
Neuerung gegenüber den bisherigen Praktiken. W ä h r e n d  
f r ü h e r  k u r z e r h a n d  a u f  d i e  G u t s c h e i n e  d i e  
Z u g a b e ,  d. h. a l s o  b e i m  K a u f  v o n  B u t t e r  z. B. 
P o r z e l l a n t a s s e n ,  b e i m  K a u f  v o n  M a r g a r i n e  
z. B. B e s t e c k s  a u s g e h ä n d i g t  w u r d e n ,  u n t e r ­
b r a c h  m a n  j e t z t  n a c h  a u ß e n  d e n  K a u s a l z u ­
s a m m e n h a n g  u n d  g l i e d e r t e  i n  g e s c h i c k t e r  
W e i s e  e i n e n  „ K a u f “ e i n.  Man erklärte so z- B. auf 
Prospekten zunächst, daß die Marke selbstverständlich „in 
b ar“ eingelöst werde, machte dann aber entweder in P ro ­
spekten oder durch mündliche Erläuterungen darauf auf­
merksam, daß auch b r a n c h e f r e m d e  G e g e n s t ä n d e  
zu niedrigen Preisen erworben werden könnten, vielleicht 
sogar mit dem Hinzufügen, daß es sich um ganz außer­
gewöhnlich billige Angebote handele. In einer anderen 
Kategorie von Fällen wurde dann auf die W ertscheine hin 
eine Fahrkarte erworben.

B e i  d e r  r e c h t l i c h e n  B e u r t e i l u n g  a l l e r  
d i e s e r  F r a g e n  i s t  n a c h  A u f f a s s u n g  d e s  
R e  i c h s a u  s s c h u s s e s  f ü r  d a s  Z u g a b e v e r b o t  e.V. 
e i n m a l  i m S i n n e  d e s  o b e n  G e s a g t e n  d a v o n  
a u s z u g e h e n ,  d a ß  e i n e  u m f a s s e n d e  U n t e r b i n -  
d u h g  a l l e r  F o r m e n ,  u n t e r  d e n e n  d i e  Z u g a b e  
i n  d i e  E r s c h e i n u n g  g e t r e t e n  i s t  u n d  i n  d i e  
E r s c h e i n u n g  t r e t e n  w i r d ,  v o m  G e s e t z g e b e r  
g e w o l l t  i s t .  Sodann aber ist der T a t b e s t a n d  in 
dem Bilde, das er in s e i n e r  G e s a m t h e i t  vermittelt, als 
e r s t e s  Moment bei der kritischen W ürdigung in Betracht 
zu ziehen. D i e s e r  T a t b e s t a n d  i s t  i n  d e m  h i e r  
e i n s c h l ä g i g e n  t y p i s c h e n  F a l l e ,  w e l c h e r  A r t  
e r  a u c h  s e i n  m ö g e ,  i m m e r  d e r  g l e i c h e .  , Es  
w e r d e n  m e i s t  G u t s c h e i n e  a u s g e g e b e n ,  a u f  
d i e  l e t z t e n  E n d e s  e i n e  Z u g a b e ,  s e i  e s  e i n e  
W a r e  o d e r  L e i s t u n g ,  g e w ä h r t  w i r d .  D a b e i  
b l e i b t  e s  ,y o n z u n ä c h s t  n a c h g e o r d n e t e r  B e ­
d e u t u n g ,  o b  m a n  m i t  H i l f e  d e r  W e r t m a r k e  
b e i m  K a u f  v o n  B u t t e r  H a u s h a l t s -  u n d  K ü ­
c h e n g e r ä t e  e r w e r b e n  k a n n  o d e r  o b  m a n  b e i m  
K a u f  v o n  N a h r u n g s -  u n d  G e n u ß m i t t e l n  a u f  
s o l c h e  W e r t m a r k e n  z u m  S c h l u ß  e i n e  „ F r e i ­
f a h r t “ e r h ä l t .  D i e s e m  ä u ß e r e n  T a t b e s t a n d ,  
d e r  o h n e  w e i t e r e s  s c h o n  d i e  G e s c h ä f t s p r a k ­
t i k e n  a l s  Z u g a b e l e i s t u n g  e r k e n n e n  l ä ß t ,  e n t ­
s p r i c h t  a u c h  d e r  i n n e r e  T a t b e s t a n d .  W e n n  
d i e  P r o s p e k t e ,  d i e  A n k ü n d i g u n g e n ,  d a s  A n ­
g e b o t  e r k e n n e n  l a s s e n ,  d a ß  d e r  I n h a l t  d e s  
N e b e n r e c h t s g e s c h ä f t s ,  w i e  e r  v o n  b e i d e n  
P a r t e i e n  g e w o l l t  w i r d ,  i n  d e r  G e w ä h r u n g  
e i n*e s , u m  b e i  d e m  e r s t e n  B e i s p i e l  z u  b l e i b e n ,  
b r a n c h e f r e m d e n  G e g e n s t a n d e s  o d e r  u m  d a s  
z w e i t e  B e i s p i e l  z u  n e n n e n ,  e i n e r  B e f ö r d e ­
r u n g s l e i s t u n g  b e s t e h t ,  s o  k a n n  k e i n  Z w e i f e l  
d a r ü b e r  g e g e b e n  s e i n ,  d a ß  d i e  E i n s c h a l t u n g  
d e r  K a u f h a n d l u n g  n u r  e i n  S c h e i n g e s c h ä f t  
d a r s t e l l t ,  d a s  d a z u  d i e n e n  s o l l ,  d a s  Z u g a b e ­
v e r b o t  f ü r  d e n  v o r l i e g e n d e n  F a l l  u n w i r k ­
s a m  z u  m a c h e n .  E s  g i l t  n a c h  A u f f a s s u n g  d e s  
R e i c h s a u s s c h u s s e s  f ü r  d a s  Z u g a b e  v e r b o t  e.V. 
in  a l l e r  R e g e l  d a h e r . d a s  P r i n z i p  d e vs § 1, J \b s .  1 
d e r  N o t v e r o r d n u n g  a u f  d e r  G r u n d l a g e  d e r  
E r k e n n t n i s ,  d a ß  a u c h  h i e r ,  w i e  i m  b ü r g e r ­
l i c h e n  R e c h t ,  d i e  R e g e l n ,  d i e  f ü r  d a s  v e r ­
d e c k t e  G e s c h ä f t ,  f ü r  d a s  Z u g a b e g e s c h ä f t  
a l s o ,  g e l t e n ,  A n w e n d u n g  f i n d e n  m ü s s e n .

E i n e  h i e r v o n  a b w e i c h e n d e  B e u r t e i l u n g  
e i n s c h l ä g i g e r  T a t b e s t ä n d e  w ü r d e  d a s  g e ­
s a m t e  G e  s e t z  u n w i r k s a m  m a c h e n  u n d  e i n e r  
a l l g e m e i n e n  W i e d e r a u f n a h m e  d e s  v e r b o t e ­
n e n  W e t t b e w e r b s m i t t e l s  d e n  W e g  b e r e i t e n .  
Kann doch kein Zweifel darüber bestehen, daß die E in ­
schaltung des Scheinkaufs im Sinne der eben gemachten 
Ausführungen eine verhältnismäßig einfache Maßnahme d a r­
stellt, die den Vorteil besitzt, daß sie ohne wesentlichei 
Aenderung des früheren Zugabesystems eingeführt werden 
kann. Der Reichsausschuß für das Zugabeverbot e. V- steht
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daher auf dem Standpunkt, daß gerade die hier behandelten 
Geschäftspraktiken als besonders gefährliche Versuche, den 
Willen des Gesetzgebers zu vereiteln, betrachtet werden 
müssen und hält eine scharfe Verfolgung einschlägiger V er­
stöße für unerläßlich notwendig.

Verkehrswesen.
Der Winterflugdienst der Lufthansa 1933. Am 1. No­

vember tritt für sämtliche europäischen Luftverkehrsge 
sellschaften der W interflugplan in Kraft. Dieser Flfugplan- 
wechsel unterscheidet sich insofern grundlegend von denen 
früherer Jahre, als die Deutsche Lufthansa erstmalig alle 
großen zwischenstaatlichen und innerdeutschen Flugstrecken 
auch während des Winters ohne Einschränkung in Betrieb 
halten wird. Damit geht eine seit Jahren erhobene Forde 
rung in E rfüllung: D e r  G a n z  j a h r e s v e r k e h r  z w i ­
s c h e n  a l l e n  g r o ß e n  W i r t s c h a f t s z e n t r e n  d e s  
I n  - u n d  A u s l a n d e s  ist geschaffen. Die Zeit, in der die 
Oeffentlichkeit im Hinblick auf die bisher übliche starke 
Einschränkung des W interflugdienstes geneigt sein mochte, 
den Luftverkehr als ein Saisonunternehmen zu betrachten, 
ist vorüber.

Die tägliche Flugleistung der Lufthansa-Flugzeuge im 
W inter erhöht sich daher nicht unwesentlich. 24 Fluglinien;, 
von denen 2 dem zwischenstaatlichen Post- und E x p reß ­
gutverkehr dienen, vermitteln ausgezeichnete Schnellverbin­
dungen zwischen 22 deutschen und 18 ausländischen G roß­
städten.

Aus der 'großen Zahl neuer Verkehrsmöglichkeiten seien 
hier nur die wichtigsten aufgezählt: Im internationalen Veit­
kehr werden die Linien Berlin — Kopenhagen — Malmö, 
Ham burg — Lübeck — Kopenhagen, Berlin — Halle/Leipzig
— Stuttgart — Zürich, Zürich — München — Wien künftig 
ganzjährig beflogen. Auf den stark benutzten Linien M ün­
chen — Venedig — Rom und Stuttgart — Genf — Marseille
— Barcelona wird der Flugdienst zu einem wöchentlich 
sechsmaligen Verkehr in beiden Richtungen erweitert. In ­
nerhalb der Reichsgrenzen wird durch die Beibehaltung 
der Strecken Berlin — Hamburg, Halle/Leipzig — Erfurt 
Frankfurt/M , — Saarbrücken, Mühchen — Stuttgart — 
Mannheim ein, Streckennetz geschaffen, das nunmehr während 
des ganzen Jahres alle wichtigen deutschen W irtschafts- 
mittelpunkte miteinander verbindet und ihnen vielseitige A n­
schlüsse nach den Nachbarstaaten sichert. S o  b r i n g t  d e r  
W i n t e r f l u g  p l a n  j e d e m  d e u t s c h e n  L a n d e s ­
t e i l  b e a c h t l i c h e  V e r k e h r s v e r b e s s r u n g e n .

Ein weiterer Fortschritt gegenüber dem vorjährigen 
W interplan liegt in der erheblichen E r h ö h u n g  d e r  
R e i s e g e s c h w i n d i g k e i t  durch Einsatz schnellerer 
Flugzeuge auf den meisten Strecken. Im Verkehr von 
Berlin nach London, Paris, München und Wien gewinnt der 
Flugreisende eine volle Stunde. Gleichfalls erheblich ist die 
Zeitersparnis auf den Verbindungen Halle/Leipzig Paris, 
H am burg — Stuttgart, Köln — München u. a.

Für Stettin ändern sich die Zeiten gegenüber dem 
Her(bstflugplan wie folgt:

ab 11.15 y Berlin A 16 00 an 
an 12.05 Stettin 15.10 ab 
ab 12.15 Stettin 15.00 an 
an 14.15 Danzig 12.50 ab 
ab 14.30 Danzig 12.35 an
an 15.30 y  Königsberg A 11.30 ab

< m M en  Stettin-
Regelmäßiger  Luftverkehr nach Berlin 
und nach D anz ig*K önigsberg  = Moskau

Auskunft durch

Luftverkehr Pommern, Rnf 34952
und

Deufsdie Lufthansa, Ruf 37025

Von der Geschäftswelt, die in immer stärkerem  Maße 
dazu übergeht, eilige Post und Expreßgüter auf dem Luft­
wege zu versenden, wird vor allem die g a n z j ä h r i g e  
D u r c h f ü h r u n g  d e r  N a c h t p o s t l i n i e  B e r l i n  — 
H a n n o v e r  — K ö l n  — L o n d o n  begrüßt werden. In ­
nerhalb weniger Nachtstunden vermittelt sie den Post- und 
Güteraustausch zwischen der deutschen und der britischen 
H auptstadt. Auch die Postfrachtstrecke nach den Balkan­
ländern, die über Saloniki — Athen den Anschluß an die 
Linien der holländischen, englischen und französischen Luft­
verkehrsgesellschaften nach Aegypten, Südafrika, Vorder- und 
Hinterindien besitzt, wird während des Winters aufrecht 
erhalten.

Die Entwickelungskurve des deutschen Luftverkehrs 
führt schon seit dem Frühjahr 1933 stetig aufwärts, und die 
Beförderungsziffern der Lufthansa haben gegenwärtig einen 
Zuwachs von 50% gegenüber dem Vorjahr erreicht; es 

' steht daher zu hoffen, daß sich auch im W interflugverkehr 
diese erfreuliche Aufwärtsentwickelung verstärkt fortsetzen 
wird. —

Amtliches Bahnhofsverzeichnis 1933. Das Amtliche 
Bahnhofsverzeichnis 1933 der Deutschen Reichsbahn, der 
Saarbahn, der deutschen Privatbahnen und der Kleinbahnen 
mit Güterverkehr ist soeben im Selbstverläge der Reichs­
bahn erschienen. Es sind angegeben:

a) bei jedem Bahnhof die Direktion oder Bahn, zu der 
der Bahnhof gehört, etwaige Dienstbeschränkungen;

b) bei den Bahnhöfen der Reichsbahn und der Saar^
bahn die Rangklasse des Bahnhofs;

c) bei den Bahnhöfen der Reichsbahn, Saarbahn und P ri­
vatbahnen die Strecke, an der der Bahnhof liegt';

d) bei den Bahnhöfen der Reichsbahn weiter die selb­
ständigen Dienststellen, die dem Bahnhof V orgesetzten 
A em ter und die am Orte vorhandenen Ausbesserungs­
werke;

e) bei den Bahnhöfen der Kleinbahnen der Uebergangss- 
bahnhof und die Entfernung vom Kleinbahnhof zum 
Uebergangsbahnhof (für die günstigste Frachtberech­
nung).
Außerdem enthält das 612 Seiten starke, in Halbleinen 

gebundene W erk ein Anschriftenverzeichnis der Reichs­
bahndirektionen, der geschäftsführenden Reichsbahndirektio­
nen für das W erkstättenwesen und der Direktionen der 
Privat- und Kleinbahnen.

Das Amtliche Bahnhofs Verzeichnis wird allen V er­
kehrtreibenden, E rzeugern und Händlern als zuverlässiges 
Nachschlagebuch willkcymmen sein. Es kann von allen A b­
fertigungsstellen der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft zum 
Preise von nur 1,— RMj (ohne Porto) bezogen werden.

Post, Telegraphie.
Postrechnungsamt. Das Reichspostzentralamt Berlin teilt 

mit, daß zum 1. November 1933 das Postrechnungsamt 
und die Auslandsstelile des Reichspostzentralamts nach dem 
Postgrundstück Berlin W 30, Geisbergstr. 7—9 verlegt werden. 
Abrechnungen aus dem Telegramm- und Fernsprechverkehr 
sowie Laufschreiben über Unregelmäßigkeiten im Tele­
gram m verkehr und die damit zusammenhängenden Erstat-. 
tungsanträge sind daher vom 31. Oktober 1933 ab zu richten 
an

„das Reichspostzentralamt (Post) 
Postrechnungsamt
B e r l i n  W 30  

Geisbergstr. 7—9.“
Zahlungen aus dem Telegramm- und Fernsprechver­

kehr sind nicht mehr an die Order der Generalpostkasse in 
Berlin W 66, sondern an die Order des Reichspostzentral­
am ts in Berlin-Tempelhof zu senden.

Richard Wagner-Wohlfahrtsbriefmarken 1933. Amtliche 
Freimaken zur Frankierung aller Postsendungen. Im Rahmen 
des großen W interhilfswerks findet auch in diesem Jahre 
wiederum vom 1. Nov|ember 1933 bis zum 28. Februar 
1934 der ‘Vertrieb neuer W ohlfahrtsbriefmarken der deutschen 
Nothilfe statt, die vom Reichspostministerium für die deutsche 
Nothilfe ausgegeben werden. E s gelangen auch zur Ausgabe 

Markenheftchen mit 5 Marken zu 4 Rpfg.,

4 „ „ 12 „ 
zum Verkaufspreis von RM. 2,— und eine amtliche W ohl­
fahrtspostkarte mit eingedruckter 6 Rpfg.-Briefm arke zum 
Verkaufspreis von RM. 0,10.
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Die postalische Gültigkeit der W ohlfahrtsbriefmarken 
zur Frankierung sämtlicher Postsendungen nach dem In- 
und Ausland erlischt am 30. Juni 1934. Abgesehen von den 
Postäm tern sind die W ohlfahrtsbriefmarken auch bei den 
zuständigen W ohlfahrtsämtern erhältlich.

Wir bitten, durch den Kauf von W ohlfahrtsbriefmarken 
das W interhilfswerk im Kampf gegen Hunger und Kälte nach 
Kräften zu unterstützen-

Außenhandel.
Mitteilung von ausländischen Rechtsanwälten. Die In ­

dustrie- und Handelskammer weist darauf hin, daß die Außen­
handelsstelle für Berlin, Brandenburg, Pommern und die 
Grenzmark Posen - We st p r eu ßen, Berlin C. 2, Klosterstr. 41, 
in der Lage ist, Adressen zuverlässiger Rechtsanwälte im 
Auslande im Bedarfsfalle mitzuteilen. Die Kammer empfiehlt, 
sich in gegebenen Fällen zunächst mit ihr in Verbindung 
zu setzen, da auch hier Anschriftenmaterial von auslän­
dischen Rechtsanwälten zur Verfügung steht. Falls dies 
Material im Einzelfalle nicht ausreichend sein sollte, ist die 
Kammer gern bereit, die gewünschte Auskunft bei der 
Außenhandelsstelle einzuholen.

Devisenbewirtschaftung.
Warenverkehr mit Portugal. Mit seinem Runderlaß 

Nr. 63/33 hat der Reichswirtschaftsminister mit Wirkung 
vom 16. Oktober 1933 die Devisenbewirtschaftungsstellen 
ermächtigt, inländischen Importeuren, die im Besitz einer 
allgemeinen Genehmigung nach III/3  Ri. sind und im Rahmen 
ihres bisherigen Geschäftsbetriebes W aren aus Portugal und 
den anliegenden Inseln bezogen haben, die Genehmigung zu 
erteilen, diejenigen Beträge, die sie zur Bezahlung vori. 
W aren aus Portugal und den anliegenden Inseln benötigien, 
jedoch wegen Erschöpfung der Höchstbeträge ihrer allge­
meinen Genehmigungen nicht mehr zahlen können, zu­
gunsten ihrer portugiesischen Gläubiger auf ein bei der 
Reichshauptbank, Berlin SW. 111, für den „B ancoM e P or­
tugal, Lissabon“, eingerichtetes. Sonderkonto in Reichsmark 
einzuzahlen.

Ferner ermächtigt der Minister die Devisenbewirt'- 
schaftungsstellen, den in Portugal oder den anliegenden In ­
seln ansässigen Firmen, die im Besitz einer allgemeinen 
Genehmigung nach III/5, 8 Ri. sind, .über ihre deutschen 
Kreditinstitute die Genehmigung zu  erteilen, Beträge, die 
wegen Erschöpfung der H öchstbeträge auf ein gesperrtes 
Zwischenkonto verbucht worden sind (vgl. III/5, Abs. 2 Ri.), 
auf das genannte Sonderkonto des „Banco de Portugal’ 
Lissabon“ , bei der Reichsbank einzahlen zu lassen.

Im übrigen finden sämtliche in dem Runderlaß 2/33, 
betreffend W arenverkehr mit den Niederlanden, getroffenen 
Anordnungen auch auf Zahlungen für den Bezug von Waren 
aus Portugal und den anliegenden Inseln entsprechende A n­
wendung.

Die Grundsätze des Runderlasses 2/33 gelten somit 
nunmehr für folgende Länder, mit denen gleichartige Z ah­
lungsabkommen abgeschlossen sind:

Dänemark Runderlaß Nr. 94/32 und Nr. 100/32
Schweiz „ 110/32
Schweden „ ,, 131/32
Italien „ „ 142/32
Frankreich „ „ 154/32
Belgien und

Luxemburg „ ,, 1/33
Niederlände „ ,, 2/33
Norwegen „ „ 4/33
Finnland „ „ 7/33
Spanien „ „ 15/33
Portugal^ fi „ 63/33.
Allgem eine Genehmigungen für das erste Kalender­

halbjahr 1934. E s liegt jetzt der E rlaß des Reichswirtv 
schaftsministers über die Devisenzuteilung im W arenver­
kehr für das erste H albjahr 1934 vor. Danach bleibt 
grundsätzlich die seinerzeit im Runderlaß Nr. 33/33 für das 
zweite Kalenderhalbjahr 1933 getroffene Regelung bestehen. 
Noch nicht ^geklärt ist lediglich die Frage, ob und für welche 
Waren, deren Einfuhr kontingentiert ist, Zahlungen künftig 
nur noch auf Grund von Sondergenehmigungen geleistet 
werden dürfen und daher gegebenenfalls eine entsprechende 
Aufteilung der bisherigen Grundbeträge erfolgen muß. Nach 
der neuen Regelung sind für die allgemeine Genehmigung 
nach III/3  der Richtlinien die Grundbeträge nach den in der 
Vergleichszeit (1. Juli 1930 bis 30. Juni 1931) geleisteten 
Auslandszahlungen, bei denen in allen Fällen der jeweilige

Minderungsfaktor in Ansatz zu bringen ist, zu berechnen. 
Diese Grundbeträge unterliegen wie bisher den monatlichen 
Kürzungen, nach deren Absetzung die monatlichen Höchst,- 
beträge bestimmt werden, die für Auslandszahlüngen zur 
Verfügung stehen. Wichtig ist, daß die seinerzeit gegebene 
Ermächtigung, bei den allgemeinen Genehmigungen und 
den Einzelgenehmigungen bis zur Höhe von 1000,— RM. 
monatlich auf Antrag von den vorgeschriebenen m onat­
lichen Kürzungen abzusehen, das erste Kalenderhalbjahr 
1934 verlängert wird.

innere Angelegenheiten.
Verleihung von Ehrenurkunden. Von der Industrie- und 

Handelskammer zu Stettin sind an folgende Herren für lang­
jährige und treue Dienste Ehrenurkunden verliehen worden:

1. Wilhelm T e t z 1 a f f (34 Jahre bei der Firma Franz 
Pilz Nachfl., Gollnow).

2. Ernst V o s S (25 Jahre bei der Pharmazeutischen H an­
delsgesellschaft m .b .H ., Stettin).

3. Emil G e r u l l  (25 Jahre bei der Firm a J. Golhxuv 
& Sohn, Stettin).

4. Wilhelm S t o l t z  (40 Jahre bei den Iduna-Germania 
V ersicherungsgesellschaften).

6. Paul Q u a s t  (25 Jahre bei dem Anklamer landw. Ein- 
und Verkaufs-Verein, e. G. m. b. H., Anklam).

7. Ludwig S c h ü t t  (26 Jah re bei dem Anklamer landw. 
Ein- und Verkaufs-Verein, e. G. m. b. H., Anklam). 
Beeidigung von Sachverständigen. In der Sitzung des

geschäftsführenden Ausschusses der Industrie- und H andels­
kammer zu Stettin am 27. Oktober 1933 ist H err Robert 
J u n g  k l  a u s ,  Pyritz, als Probenehmer für Kartoffeln und 
Rüben öffentlich angestellt und beeidigt worden.

Messen und Ausstellungen.
Internationale Lyoner M ustermesse 1934. Die nächste 

Lyoner Messe, die vom Deutschen Ausstellungs- und Messe- 
Amt als internationale Mustermesse anerka.nnt ist, findet vom 
8. b i s  18. M ä r z  1 9 3 4  statt. Auf der letzten Messe im 
Frühjahr 1933 waren unter rund 3500 Ausstellern ca. 300 
deutsche Firmen als Aussteller vertreten. Die Beschickung 
der Lyoner Messe kann im Interesse der Hebung des E x ­
ports nach Frankreich, aber auch nach Spanien, Belgien, 
der Schweiz, dem näheren und ferneren Orient, Mittel- und 
Südamerika usw. empfohlen werden.

Nähere Auskunft erteilt das D e u t s c h e  B ü r o  d e r  
L y o n e r  M e s s e ,  W e i m a r ,  B r e n n e r s t r ä ß e  18.

ffredilsdiuiz.
Angeordnete Vergleichsverfahren.

Tag der An-
Firma und Geschäftszweig S itz: Ordnung: Vertrauensperson:
Pommersche Radio- Stettin, Kaiser- 28.10 .1933 Diplom-Bücherrevisor
großhandelsgesell- Wilhelm- Herbert Hodemacher,
schaft m. b. H. Straße 51 Stettin, Splittstr. 1

Beendete Vergleiche.
Kaufmann Walter Hirschfeld, Manufaktur- und

Kurzwaren, Gartz a. d. Oder (29. 9. 1933)
Eröffnete Konkurse.

Tag der An-
Firma und Geschäftszweig: Sitz: Ordnung Konkursverwalter:
Kaufmann Siegfried Stettin, Obere 7. 10. 1933 Diplom-Bücherrevisor 
Grünbaum, loh. d. Fa. Breitestr. 69 Herbert Hodemacher,
Grünbaum & Co., Stettin, Splittstr. 1
Spezialgeschäft für 
Kleiderstoffe, Wäsche­
ausstattungen

Beendete Konkurse.
Nachlaß des am 1. 1. 1933 verstorbenen, zu­

letzt in Stettin, Dunkerstr. 30, wohnhaft 
gewesenen Kaufmanns August Einecke,
Inh. einer Fahrräder- und Nähmaschinen­
handlung (l. 1 1 . 1933,) 

Kaufmann Georg Sander, Inh. der Fa. Arthur 
H einicke Nachf., Papiergroßhandlung, 
Geschäftsbücher, Bürobedarf, Stettin,
Lindenstraße 28 ( 1 . 1 1 . 1933)

Alex Nowinski, Fleischermeister, Stettin, Grün­
straße 35 (2 . 1 1 . 1933,) 

Kaufmann Felix Prediger, Inh. einer Handlung 
mit ärztlichen Bedarfsartikeln und einer 
W erkstatt für Bandagen, Orthopädie und 
Kunstgliederbau, Stettin, Luisenstr. 4 (2. 11. 1933)
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Verschiedenes.
Tarifverträge. Der Reichsarbeitsminister veröffentlicht 

im Einvernehmen mit dem Reichswirtschaftsminister und 
dem Beauftragten des Führers für W irtschaftsfragen fo l­
gende Bekanntmachung:

„Seit E rlaß  des Gesetzes über die Treuhänder der 
Arbeit hat die Reichsregierung mehrfach zum Ausdruck g e ­
bracht , daß es eine wesentliche Aufgabe der Treuhänder 
sei, die vorhandenen T a r i f  V e r t r ä g e ,  insbesondere das 
L o h n n i v e a u ,  aul'rechtzuerhalten. Nur in dringenden 
Fällen dürfen die Treuhänder einie Aenderung von Tarife 
bedingungen, die sozial oder wirtschaftlich nicht mehr länger' 
zu vertreten sind, vornehmen.

An dieser Richtlinie muß die Reichsregierung schon 
deshalb festhalten, weil sie jede Gefährdung ihres nächsten 
Hauptziels, nämlich die Beseitigung der A r b e i t s l o s i g ­
k e i t ,  unter allen Umständen vermeiden muß. Eine grund­
sätzliche Aenderung des Lohnsystems, wie zum Beispiel 
die allgemeine Einführung eines Wochenlohns oder w esent­
lich verlängerte Kündigungsfristen usw., kann jetzt also 
ebensowenig wie eine materielle Aenderung der Lohnhöh 
in Betracht gezogen werden.

Die Treuhänder sind erneut angewiesen worden, in 
diesem Sinn ihre Entscheidungen zu treffen. Es ist also 
zwecklos, daß einzelne Verbände Anregungen auf g rund­
sätzliche lohnpolitische Reformen an die Treuhänder richten. 
Ebenso hält es die Reichsregierung für erwünscht, daß in 
der öffentlichen Diskussion die notwendige Rücksichtnahme 
auf die erwähnten lohnpolitischen Richtlinien geübt wird, 
um eine Beunruhigung der Arbeitnehmer und Unternehmer 
zu vermeiden.“ .

Abwehr der Greuel- und Boykottpropaganda. Im
^'Ostsee-Handel“ vom 1. Juni 1933, Seite 14, wurde darauf 
hingewiesen, daß der Jakow-Trachtenberg-Verlag, Berlin- 
Charlottenburg, W ilmersdorfer Str. 79, ein Buch zur Abwehr 
der Greuel- und Boykottpropaganda herausgebracht hat, 
dessen weitestmögliche Verbreitung wünschenswert erschiene. 
Das Buch trägt den T ite l:
„D i e  G r e u e l p r o p a g a n d a  i s t  e i n e  L ü g e n p r o p a ­
g a n d a ,  s a g e n  d i e  d e u t s c h e n  J u d e n  s e l b s t “ .

Wie der Kammer von unterrichteter Seite mitgeteilt 
wird, verfügt der Verlag jetzt nur noch über eine be 
grenzte Anzahl von Restexemplaren, so daß, da eine N eu­
auflage nicht beabsichtigt ist, Firmen die dieses Buch noch 
zu erwerben wünschen, nur empfohlen werden kann, sich 
baldigst mit dem Verlage in Verbindung zu setzen.

Im übrigen wird im Rahmen des Abwehrkampfes gegen 
die Greuel- und Boykottpropaganda der Bezug der Broschüre: 

„Deutschlands Kampf für die abendländische Kultur“ , 
H erausgeber Otto Jamrowski, Berlin SW 61, Dreibundstr. 5, 
zur Verbreitung empfohlen.

Thüringen-Schau Berlin. Am 23. September d. Js. 
wurde im „Thüringenhaus“ , Ecke Mohren- und M auer­
straße gegenüber dem Hotel „Der Kaiserhof“ , in Berlin 
die Thüringenschau, eine ständige Ausstellung thüringischer 
W ertarbeit, der Oeffentlichkeit übergeben. Die Ausstellung 
beschreitet sowohl künstlerisch wie propagandistisch durchaus 
neue Wege und bietet neben industriellen Spitzenleistungen 
auch eine gedrängte Uebersicht über die Kunst im thürin­
gischen Handwerk.

Die Thüringenschau hat bei der Reichsregierung, wie 
bei den höchst parteiamtlichen Stellen außerordentliche An­
erkennung gefunden. Auch die Tagespresse hat dieser neuen 
Ausstellung ihre te s te  Kritik zuteil werden lassen. Der 
Besuch der Ausstellung wird auch den Firmen des S tet­
tiner Kammerbezirks angelegentlich empfohlen.

Legitimationskarten für 1934. Nach einer Mitteilung 
des Polizei-Präsidenten hat er, um eine glatte Abwickelung

der Anträge au f Ausstellung von Gewerbelegitimationskarten 
für das Jahr 1934 zu ermöglichen, die Inhaber Stettiner 
Firmen, welche beabsichtigen, im Jahre 1934 gemäß §§ 44 
und 44 a RGO. entweder selbst oder durch in ihrem Dienst 
stehende Reisende W arenbestellungen aufzusuchen bezw. 
W aren aufzukaufen, durch Veröffentlichung einer entsprechen­
den Pressenotiz gebeten, die Ausfertigung der erforderlichen 
Legitimationskarten möglichst bald bei dem zuständigen Poli­
zeirevier zu beantragen. Die Kammer macht hiervon Mit­
teilung und empfiehlt den in Frage kommenden Firmen, 
auch von sich aus möglichst bald die Anträge auf Ausferti­
gung der Legitimationskarten zu stellen.

Deutsche Müllerschaft. Die Kammer wird vom V er­
band pommerscher ; Müllerinnungen darauf hingewiesen, daß 
alle Mühlen, die Roggen oder Weizen mahlen und schroten 
oder, nur gegen Entgelt schroten, auf Grund des Gesetzes 
über den Zusammenschluß der Mühlen vom 15. September 
1933 in der „Deutschen Müllerschaft“ zusammengeschlossen 
werden. Der Verband pommerscher Müllerinnungen fordert 
daher alle Müller auf, bei der Bezirksgeschäftsstelle, Stettin, 
Augustastr. 55, die Antragsformulare auf Erteilung der E r ­
laubnis zum W eiterbetriebe der Mühlen anzufordern, falls 
ihnen diese nicht bereits zugegangen sind. Jeder Müller ist 
für die Beschaffung dieser Anträge allein verantwortlich).

Budibesprediungen.
W echselgesetz. Durch das W echselgesetz vom 21. 6. 

1933, das an die Stelle der bisherigen W echselordnung 
tritt, ist der W echselverkehr auf eine neue, in  w e s e n t ­
l i c h e n  T e i l e n  v e r ä n d e r t e  Rechtsgrundlage gestellt. 
Bei der Bedeutung, die dem Wechsel als Kredit-, Sicherungs­
und Zahlungsmittel im W irtschäfts- und Geschäftsleben zu­
kommt, obliegt es allen im W irtschaftsleben Stehenden, sich 
mit den n e u e n  Bestimmungen des W echselrechts eingehend - 
vertraut zu machen. Diese Unterrichtung wird erleichtert 
durch den f ü r  d i e  P r a x i s  b e s t  i‘m m t e n  K o m m e n ­
t a r  von Syndikus Dr. jur- F a  c h i n g  e r :

„W e c h s e 1 g e s e t z“ vom 21. Juni 1933 
nebst sonstigen Bestimmungen w e c h s e l r e c h t l i c h e n  
I n h a l t s .  Verlag Ernst Hofmann & Co-, Darmstadt, brosch. 
M. 2,25; geb. 3,20. (Postscheck Frankfurt/M . 615 75.)

In übersichtlicher Weise bringt dieser Kommentar den 
vollständigen Gesetzes Wortlaut mit klaren Erläuterungen zu 
jeder einzelnen Bestimmung, wobei die B e d ü r f n i s s e  
d e s  W i r t s c h a f t s -  u n d  G e s c h ä f t s l e b e n s  beson­
ders berücksichtigt sind. Eine systematische Einleitung und 
ein Anhang mit sonstigen Bestimmungen wechselrechtl. In ­
halts (z. B. W e c h s e l s t e u e r g e s e t z ,  Verzeichnis der 
benachbarten Orte usw.) geben zusammen mit dem neuen 
W echselgesetz e i n  a b g e r u n d e t e s  B i l d  d e s  W e c h ­
s e l r e c h t s  ü b e r h a u p t .

Bezugsquellen - Nachweis.
B ürom aschinen,
B ürobedarf

Neuzeitliche
Büromaschinen
Franz von Daszkowski
Stettin, König-Albert-Str.38 
Fernsprecher 299 42

F euerlöscher
Total-Verkaufsbüro 
Pommern 
inh.Rich.Winckelsesserjr.
Stettin, Hohenzollernstr. 9 
Fernsprecher 271 84

P u tzw olle , P utzlappen
Gebr. Nicolai
Stettin, Schmiedestr. 36 
Fernsprecher 27145


